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den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt. Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße
(Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
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J. ahraang

Schieles Fischeaigy.
Der aber nur gelingt, wenn die Hugenberger auch die Steuervorlagen ſchlucken.

Berlin, s. April. (Telun.) Amtlich wird mitgeteilt. Jn
der heutigen Nachmittagsſitzung wurden die Beratungen des Reichs
käbinelts über die Agrarfragen zu Ende geführt. Sie ergaben eine

völlige Einigung über den Enkwurf eines „Geſehzes zum
Schuhe der Landwirtſchaft
Im Anſchluß an die Kabinetksſitzung fand unter dem Vorſitz des

Reichskanzlers Dr. Brüning eine Fraktkionsführerbe-
ſprechung ſtalt, an der Vertreter des Jentrums, der Deutſchen
Bolkspartei, der Démokraten, der Wirtkſchaftspartei, der Chriſtlich
Nakionalen Arbeiks gemeinſchaft und der Bayeriſchen Volkspartei
keilnahmen. In dieſer Beſprechung, die bis in die ſpäten Abend-
ſtunden währke, wurde der Geſetzentwurf zum Schutze der Land
wirkſchaft eingehend durchgeſprochen, wobei Uebereinſtim
mung erzielt wurde.

Die am Dienstag um 18.30 Uhr bis ſpät in die Nacht hinein
von den in der Regierung vertretenen Parteien geführten Verhand
lüngen führten alſo nicht zu einer Verſtändigung, ſondern zu einer
„Uebereinſtimmung“. Das iſt etwas ganz anderes. Die
Pläne ſollen jetzt zunächſt im Einzelnen ausgearbeitet werden und
dann will man verſuchen, eine endgültige Verſtändigung darüber
zu erreichen. Sie ſollen ſchließlich als

„Geſehz zum Schutz der Landwirtſchaft

von den in der Regierung vertretenen Parteien im Reichstag einge

Die Grundlage der Pläne bildet die Abmachung daß das geſamte

A ramm hinfällig iſt, wenn nicht die Steuergeſetze eine
Mehrheit im Reichstag finden. Nur unter dieſer Vorausſetzung
wollen die Regierungsparteien ſich verpflichten, die Agrargeſetze in
Form eines Jnikiativantrages einzubringen. Damit will man eine
Sicherheit dafür ſchaffen, daß die Deutſchnationaken, um
die Durchführung des Agrarprogramms zu ermöglichen, auch der
Steuervorlage zuſtimmen. Jm Einzelnen ſollen die
Agrargeſetze folgende Maßnahmen vorſehen:

I. Bewegliche Geſtaltung des Einfuhrſchein-Syſtems
und ſeine Ausdehnung auf tieriſche Produkte

2. Ermächtigung für das Reichskabinett als Ganzes (alſo nicht
für den Reichsernährungsminiſter) ſämtliche Getreide
zölle, die Zölle für Hülſenfrüchte uſw. ohne Grenzen nach
oben und unten zu ver ändern. Dabei wird einſchränkend be
ſtimmt, daß durch Zollerhöhungen der Durchſchnitks- Weizen
preis nicht über 260 der Durchſchnitts-Roggenpreis nicht
über 230 A ſteigen darf. Als Maßſtab für die Beſtimmung des
Durchſchnittspreiſes wird der Sechs-Monats-Durchſchnitt (bisher
DreiMonatsDurchſchnitt) betrachtet.

3. Das Gefrierfleiſchkontingent wird ab 1. Juli
aufgehoben. Statt deſſen wird eine gleiche Menge (50 000 To.)
friſches Fleiſch zum Gefrierfleiſchpreiſe der Bevölkerung zur Ver
fügung geſtellt.

4. Der Eierzoll wird von 6 auf 30 A pro Doppelzentner
erhöht. Dabei iſt zu beachten, daß in den Handelsverträgen mit
Jalien u. Jugoſlawien eine Bindung des Eierzolls vereinbart war.

5. Die Zölle auf Schmalz (12 ſtatt 8 Spe d (20 ſtatt
14 Talg (29 ſtatt 2.50 und andere tieriſche Produkte werden
erhöht.

6. Der S 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes, der Fleiſchein
fuhr nur im Zuſammenhang mit Jnnereien geſtattete, und der mit
Rückſicht auf die Gefrierfleiſcheinfuhr zeitweilig aufgehoben war,
wird wieder hergeſtellt. Die Regierung wird außerdem ermächtigt,
Auch ein Einfuhrverbot für Jnnereien zu erlaſſen und

dadurch die Fleiſcheinfuhr noch weiter zu beſchränken.

7. Der Schweinezoll kann bei einem Preis unker 75
auf 36 ſtatt 27 feſtgeſetzt und bei höheren Preiſen entſprechend
ermäßigt werden.

8. Für Milch, deren Einfuhr bisher zollfrei war, ſoll künftig
ein Zoll von 5 M pro Hektoliter gelten. Für kondenſierte
Milch wird der Zoll von 5 c auf 8.50 erhöht.
Schließlich iſt daran gedacht, den Gerſtenzoll je nach den

verſchiedenen Arten zwiſchen 2 und 12 feſtzuſetzen.
Dieſe Maßnahmen ſollen zunächſt bis jum 31. März 1931 gel

ten. Es iſt daran beachtenswert, daß der Beimahlungs-
zwang für Roggen gefallen iſt. Andererſeits werden
die erhöhten Einfuhrzölle Verhandlungen mit einer ganzen Reihe
ausländiſcher Staaten notwendig machen.

Die nationaliſtiſche und mit Hugenberg durch Dick und Dünn
gehende Deutſche Zeitung ſagt zu den Plänen der Regie
rung und der hinter ihr ſtehenden Parteien: „Wir glauben unter
richtet zu ſein, daß die deutſchnationale Fraktion in dem Manöver
einen Widerſpruch zu den Verſprechungen erblicken würde die Herr
Brüning ihr hinſichtlich der vorbehaltloſen Durchführung des
Agrarprogramms gemacht hat. Auch in land wirtſchaftlichen Krei
ſen dürfte eine ſo weitgehende Verquickung der Agrarnot mit den
ſonſtigen Finanznöten allmählich ernüchternd wirken Die Aus

ſichten, daß das Kabinett Brüning die ihm von den Deutſchnatio
nalen gewährte Bewährungsfriſt bis Oſtern beſteht, werden jeden
falls immer geringer.“

Die eigentliche Hugenberg- Preſſe enthält ſich jeder Stellung
nahme zu den Plänen der Regierung und der hinter ihr ſtehenden
Parteien.

c

Bei Hugenbergs.
Berlin, 9. April. Hugenberg hatte zu Dienstag den

Vorſtand der Deutſchnationalen Partei nach Berlin zuſammenbe
rufen. Ueber das Ergebnis der ſtundenlangen Beratungen wurde
parteiamtlich folgendes Kommunique herausgegeben:

„Nach einem ausführlichen Bericht des Parteivorſitzenden Dr.
Hugenberg und nach einer eingehenden Ausſprache, in der auch der
Vorſitzende der Reichstagsfraktion, Dr. Oberfohren, das Wort
ergriff, billigkte der Vorſtand die Ausführungen ind ſprach der
Führung einſtimmig ſein unbedingtes Vertrauen aus.

Die Deutſche Zeitung bemerkt dazu: „Wie wir dazu
noch erfahren, iſt in der Sitzung beſonders deutlich in Erſcheinung
getreten, daß der Parteivorſtand jedes Eingehen der Reichstags
fraktiern cuf die an anderer Stelle gekennzeichneten Manöver des
Kabinetts Brümng unbedingt ablehnt. Die gleiche Ab
lehnung dürfte auch in der heutigen Parteivertretertagung zum
Ansdrück kon men

Den Gegenſatz macht. die rechtsſtehende Deutſcheun en zu dergleichen Angelegenheit Zulahe
Feſtſtellungen: In polikiſchen Kreiſen wird erwartet, daß die Par
keivertrekung den Grundſatz billigt, das Kabinett Brüning minde
ſtens bis zur Erledigung der geſamten Agrar-
fragen zu unterſtützen. Dieſe Annahme wird dadurch
unterſtützt, daß die bisherige Politik Hugenbergs bereits in der
Sitzung des deutſchnationalen Parteivorſtandes ſcharf kritiſiert
wurde und zwar insbeſondere von den Vertretern der öſtlichen
Landesverbände. Auch die „Stahlhelm“ hat ſich bekanntlich
für eine wohlwollende Haltung gegenüber dem jetzigen Kabinett
ausgeſprochen

Das, was die „Deutſche Allgemeine“ Berichtet, dürfte wohl zu
treffen. Auch wenn Hugenberg es nicht wollte, würden die Deutſch
nationalen ſo lange bei der Stange bleiben bis der agrariſche
Raubzug geſichtert iſt.

Bierſteuer abgelehnt.
Berlin, 9. April. (Eig. Funkm.) In der heutigen Sitzung des

Steuerausſchuſſes wurde die von der Reichsregierung vorgeſchla
gene Erhöhung der Bierſteuer um 75 Prozent gegen die Stimmen
des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und der Demokraten ab
gelehnt. Von den Regierungsparteien ſtimmten die Bayeriſche
Volkspartei, die Wirtſchaftspartei und die Volkskonſervativen mit
den Oppoſitionsparteien, den Sozialdemokraten, Deutſchnationalen
und Kommuniſten

Dieſer Abſtimmung ging nur eine kurze Debatte voraus. Jn
ihr war wichtig die Erklärung der Deutſchnationalen und der Bay
eriſchen Volkspartei, daß ſich bisher an ihrem Standpunkt nichts
geändert habe.

Mineralwaſſerſteuer abgelehnt.
Jm Stkeuerausſchuß des Reichstages

wurde am Dienstag die Vorlage zur Beſteuerung der Mineral
waſſer und Limonaden mit den Stimmen der Sozialdemo
kraten, Deutſchnationalen und Kommuniſten abgelehnt.

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer begründete die Vorlage
ziemlich kleinlaut und nicht überzeugend. Soll mann (Soz) be
antragte, von der Steuer freizulaſſen alle die Mineralwaſſer und
Limonaden, die in Unternehmungen, Krankenanſtalten, auf Sport
plätzen uſw. gemeinnützig abgegeben werden. Darüber hinaus
ſprach er gegen die ganze Vorlage Sie werde höchſtens ein Drittel
der in Anſatz gehrachten 40 Millionen Mark einbringen. Sie ſei
ungerecht, weil ſie die billigen Limonaden höher beſteuere als die
teuerſten Mineralwaſſer wie etwa Fachinger. Den Gemeinden, für
die der Ertrag beſtimmt ſei, würden in Wirklichkeit nur Bettel
pfennige zufließen. Eine Kontrolle der Beſteuerung ſei bei den
vielen Kleinbetrieben zur Herſtellung künſtlicher Selters und Limo-
naden ſehr ſchwer. Hart betroffen würden gerade die ärmſten
Schichten. Ein Hüttenarbeiter, der täglich nur eine Brauſe trinke,
müſſe im Jahre 15 Mark Steuern zahlen. Es ſei eine Steuer
gegen Frauen, Kranke und Kinder, eine Steuer zur
Hebung des Alkoholkonſums und gegen die Volksgeſundheit. Alle
Redner aus den Parteien erhoben Bedenken. Dr. Herz (Soz)
erklärte, die Sozialdemokratie wolle den Gemeinden die 40 Millio
nen Mark nicht entziehen Sie ſchlage für den Ausfall und für
andere Löcher im Etat den Zuſchlag auf die Einkommenſteuer vor.

Die Ausplünderung des Volkes.
Wie ſich das Reichskabinett die mangelnde Mehrheit durch Liebesgaben erkauft.
Die Regierungskoalition im Reich verfügt über keine Mehr

heit für das Steuerprogramm des Kabinetts Brüning.
Das iſt das Ergebnis der Dienstag- Beratungen des Steueraus-
ſchuſſes. Jm Verlauf dieſer Verhandlungen wurde die Vorlage
über die Verkürzung der Friſten bei der Tabakſteuer abge
lehnt. Auch die Mineralwaſſerſteuer ertitt, wie wir an
anderer Stelle heute eingehend mitteilen, das gleiche Schickſal. Da
durch iſt jetzt bereits ein Loch von 67 Millionen in den Deckungs
vorlagen der Reichsregierung entſtanden. Aber auch die Bier
ſteuer, die 240 Millionen bringen ſoll, wird keine Mehrheit im
Steuerausſchuß erlangen, da gegen ſie nicht nur die Oppoſitions-
parteien, ſondern auch drei Regierungsparteien ſtimmen werden.

Dieſe Unfähigkeit der augenblicklichen Minderheitenkoalition zu
poſitiver Arbeit iſt umſo bemerkenswerter, als ſie eingetreten iſt,
obwohl man bei allen bisher beratenen Vorlagen den Verſuch ge
macht hat, ſich durch unſachliche koſtſpielige und

gefährliche Zugeſtändniſſe an Jnkereffenken
eine Mehrheit zu verſchaffen. Das ſchlimmſte Beiſpiel dafür lie
fern die Vorgänge, die ſich bei der Vorlage über die Verkürzung
der Friſten für die Tabak ſteuer abgeſpielt haben. Der ein
zige Zweck der Regierungsvorlage war, dem Reiche einen ſchnelle
ren Eingang der Steuererträge zu ſichern. Das ſollte erreicht wer
den durch Verkürzung der Zahlungsfriſten und durch Aufhebung
der Steuerläger für Zigarren In beiden Punkten aber folgten
die Regierungsparteien nicht der Regierung. Jhr Antrag ſah vor
Aufrechterhaltung der Steuerläger bei gleichzeitiger Einführung
eines geringfügigen Verwaltungskoſtenbeitrags und eine unweſent
liche Einführung der Zahlungsfriſten. Außerdem aber ſchmuggel
ten die Regierungsparteien einen unſcheinbar ausſehenden Para
graphen mit ein, durch den erreicht worden wäre, daß

der Preis für billigen Rauchtabak, der jetzt 6 Mark pro Kilo be
krägt, auf 8 Mark erhöht würde. Bei einem Jahresverbrauch
von 12 13 Millionen Kilo wäre dadurch den Rauchlabekfabri
kanten und Händlern ein jährlicher Gewinn von 25 Millionen
Mark zugefloſſen.
Der Wachſamkeit der Sozialdemokratie gelang es ſelbſt bei den

Regierungsparteien Zweifel über die Zweckmäßigkeit dieſes Antra

Das Schickſal der Steuervorlagen aber wird ſich nicht im Steuer
ausſchuß des Reichstages entſcheiden. Erſt bei den Beratungen im
Plenum des Reichstages, die früheſtens am Donnerstag beginnen,
wird man überſehen können, ob es der Regierung gelingt, die
Deutſchnationalen

durch hohe Lebensmittelzölle und Liebesgaben zu kaufen.
Daß die Deutſchnationalen zu einem ſolchen Umfall bereit ſind,
wenn der Kaufpreis hoch genug feſtgeſetzt wird, unterliegt keinem
Zweifel. Die Furcht vor der Auflöſung des Reichstages, die auch
bei den Regierungsparteien beſteht, iſt bei den Deutſchnationalen
außergewöhnlich groß. Auch wiſſen ſie, daß die Zwangslage,
in die ſich die Mittelparteien durch ihre Gegnerſchaft zur
Arbeitslofenverſicherung zur Sozialdemokratie gebracht
haben, ſie den agrariſchen Wünſchen geneigter macht, als das ſonſt
der Fall wäre. Zentrum, Deutſche Volkspartei und Demokraten

wiſſen genan, daß ſtarke Erhöhungen der Lebensmittelzölle nicht
nur ſchwere Gefahren für die Lebenshaltung der Verbraucher
hervorrufen, ſondern auch die Enkwicklungsmöglichkeiten zahlrei
cher Induſtrien ungeheuer erſchweren und vor allem zu großen
Erſchütterungen der Handelsverkragsbeziehungen zum Auslande
führen müſſen.
Aber können ſie dieſen Gefahren noch entgehen, nachdem ſie

den Bruch mit der Sozialdemokratie herbeigeführt haben?
Wie auch die politiſche Entſcheidung Ende dieſer oder Anfang

nächſter Woche ausgehen mag, das eine ſteht feſt: die Koſten
die das deutſche Volk für die Befriedigung der Anſprüche der
Großagrarier tragen muß, werden

ungleich höher
ſein als die Koſten für die Sanierung der Arbeiksloſenverſicherung.
Wären die bürgerlichen Parteien nicht von allen Geiſtern verlaſ
ſen, dann hätten ſie längſt eingeſehen, daß ſie ihren eigenen Inter
eſſen beſſer dienen würden, wenn ſie durch die Sanierung der Ar
beitsloſenverſicherung die ſachliche Mitarbeit der Soznialdemokra
tie an den großen Fragen der Finanzreform und der Wirtſchafts
geſundung geſichert hätten. Indem ſie ſich den Deutſchnationalen
auslieferten, haben ſie ihren eigenen Forderungen auf Wirtſchafts

ges hervorzurufen und ihn dadurch zu Fall gut bringen. geſundung und Steuerſenkung den allerſchlechteſten Dienſt erwieſen



Im Reichstag begann geſtern. die erſte Beratung des Geſetzent
wurfes zur

Vorbereitung der Finanzreform.
Es iſt das der Geſetzentwurf, der die finanzielle Sicherung der Ar
beitsloſenverſicherung und die Steuerſenkung und die Ausgaben
erſparnis bringen will. Die Beratung wurde in eigenartiger Weiſe
eingeleitet. Dieſer Geſetzentwurf ſoll abgelöſt werden durch ein
Kompromiß, dem die Sozialdemokratie ihre Zuſtimmung verſagt
hat. Es iſt dies das Kompromiß, an dem die große Koalition ge
ſcheitert iſt. Nun ergab ſich der eigenartige Zuſtand, daß

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer
ſich erhob, um gegen ſeine eigene Vorlage zu ſprechen.
Dabei lag das Kompromiß, das an die Stelle der Regierungsvor
lage geſetzt werden ſoll, noch nicht einmal dem Hauſe vor. Die
Regierungsparteien wollen erſt einen derartigen Antrag einbrin
gen. Infolgedeſſen bot der Reichsfinanzminiſter in dieſer Sache
eine durchaus klägliche Figur. Er nahm nach wenigen Sätzen ſei
nen Platz wieder ein und bat nur um ſchnellſte Verabſchiedung
nicht dieſer Vorlage, ſondern des Kompromißantrages, der dem
Hauſe noch nicht einmal vorgelegt war.

Abg. Wiſſell (Soz.)
der frühere Reichsarbeitsminiſter, nahm die Gelegenheit wahr, um
in ſachlicher, aber ſehr ſcharfer Weiſe die Führerloſigkeit dieſer Re
gierung zu kennzeichnen. Die Rede des Reichsfinanzminiſters iſt ein
intereſſanter Beitrag zu dem Kapitel „Politik und Charakter“; auch
ſie beweiſt,

daß die Politik den Charakter verdirbt.
Entrüſtungsrufe der Regierungsparteien, Zuſtimmung der Soz.)
Der Reichsfinanzminiſter hat im Auftrag des vorigen Kabi-
netts eine Vorlage ausgearbeitet, von der er überzeugt war, daß
ſie beſſe r iſt, als alle anderen Vorſchläge. Dieſe ſoviel beſſere
Vorlage, die doch der Reichstag zur Annahme vorgelegt erhielt, die
will der Reichsfinanzminiſter garnicht angenommen haben, und auch
der Reichskanzler will es nicht. Es iſt notwendig, das, was mir
darüber bekannt iſt, auch denen, die es vielleicht nicht wiſſen, deut
lich und klar zu ſagen.

Der Reichsfinanzminiſter und der Reichskanzler ſind entſchiedene
Vertreter der Ueberzeugung,

daß die Reichsregierung führen müſſe,

daß ſie einen entſcheidenen geſchloſſenen Willen zeigen
müſſe. (Sehr richtigl rechts.) Manche Rede des Reichsfinanz
miniſters in der letzten Zeit konnte ſogar die Annahme hervor
rufen, daß ihm gewiſſe diktatoriſche Gelüſte nicht ſo ganz
fremd zu ſein ſchienen. (Huhu! rechts.) Aber ſchon die erſte Aktion
dieſer Regierung zeigt

alles andere, als entſcheidenden Führerwillen.
Die Vorlage wird damit empfohlen, daß ſie nur den Weg ſchnell

erſchließen ſoll, um eine ganz andere Regelung zu erreichen. Da
mit wird ihr aber der

Stemyel der inneren Unwahrhaftigkeit aufgedrückt.

(Ohol rechts, Zuſtimmung links.) Derſelbe Finanzminiſter, der es
im früheren Kabinett abgelehnt hat, dieſe Vorlage dem Reichstag
zu unterbreiten, und der, wenn ſie unterbreitet worden wäre, aus
dem Kabinett ausgeſchieden wäre, er bringt dieſe Vorlage nun doch

die in der Vorlage vorgeſehene Regelung das Beſte von allen zur
Zeit aufgetauchten Vorſchlägen iſt, kündigt einen Antrag der in der
Regierung vertretenen Parteien an, um

ſeine Vorlage zunichte zu machen.
Ich glaube, das Volk wird mit Stolz auf dieſe, im eigenen Willen
ſo ſtarke und entſchloſſene Regierung blicken können. (Sehr wahr!
rechts.)

In den erſten drei Monaten dieſes Jahres war die Arbeits
loſigkeit noch größer, als im vorigen Jahr der Vereiſung und der
ſibiriſchen Kälte. (Geſchrei rechts, andauernde Zwiſchenrufe der Kom
muniſten). Wir haben am 1. April d. Js. 279 000 Unterſtützte mehr
gehabt, als vor einem Jahr, Kriſen und Arbeitsloſenunterſtützung

zuſammen. Und in dieſem Jahr, wo die Möglichkeit der Beſchäf
tigung beſſer iſt, war die Arbeitsloſigkeit an jedem Zahltag wieder
geſtiegen. Jn einem ſolchen Augenblick läßt die Sozialdemokratie
auch nicht mittelbar an der Darlehnspflicht des Reiches rütteln,
denn das würde die Unterſtützung derer,

Das Schankſtättengeſetz.

r Der Reichstag
erledigte am Dienstag die 2. und 3. Beratung des Schankſtätten
geſetzes Bei einer ganzen Reihe von Anträgen war die Abſtim

mung zweifelhaft, ſo daß ausgezählt werden mußte.
Jn der 2. Beratung gelang es der Volkspartei, durch einen An

krag die ſchnapsfreien Tage dadurch illuſoriſch zu machen, daß die
Abgabe von drei Achtel Liter in verſchloſſenen Flaſchen im Klein

handel erlaubt ſein ſollte. Das führte in der 3. Beratung noch
einmal zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen dem ſozialde

mokratiſchen Abg. Sollmann und dem volksparteilichen Abg.
Bickes. Sollmann ſetzte ſich mit großer Energie für die völlige

Durchführung der ſchnapsfreien Tage ein. Es gelang ihm, durch
eine Rede Teile des Zentrums und der Rechten umzuſtimmen, ſo
daß in der 3. Leſung die volksparteiliche Verſchlechterung wieder
beſeitigt wurde. Sollmann wies weiter darauf hin, daß ſeit dem
Jahre 1923 die Zahl der Alkoholkranken in den Jrrenanſtalten und

in den Krankenanſtalten von 7950 auf 10 013 geſtiegen ſei. Das
ſei aber nur ein kleiner Bruchteil der Trunkſüchtigen im Reiche.
Wenn man bedenke, daß das Reich etwa 68 000 Gemeinden habe,

daß in jeder Gemeinde mindeſtens ein Trunkſüchtiger feſtzuſtellen
ſei, in größeren Gemeinden aber zahlreiche oder viele Trunkſüch
tige, ſo bleibe es dabei, daß es im Reiche Hundertkauſende Trunk
ſüchtige geben müſſe. Das Geſetz wurde dann in dritter Leſung
gegen die Stimmen der Wirtſchaftsparteiler, der Kommuniſten, der

bayeriſchen Bauernbündler und einzelne Stimmen der Rechtspar
keien angenommen. Jm weſentlichen wurde an den Ausſchußbe

ſchlüſſen feſtgehalten. Insbeſondere iſt alſo die Möglichkeit von
100 ſchnapsfreien Tagen im Jahre geſichert. Ferner iſt die Nicht

einklagbarkeit von Branntweinſchulden durch
geſetzt worden und ſchließlich die wichtige Jugendſchutzbeſtinr
mung

Was Amerika für den Weltkrieg ausgegeben hat. Die Geſamt
ausgaben der Vereinigten Staaten im Weltkrieg beliefen ſich auf

514 Milliarden Dollar, wie das Schatzamt anläßlich des 13. Jah
restages des Eintritks Amerikas in den Weltkrieg mitteilte. Die

Kriegskoſten und die laufenden Ausgaben für die Rüſtungen mach
ken 66 Prozent des geſamten Budgets der Vereinigten Staaten

aus

hier ein. Derſelbe Finanzminiſter der davon überzeugt iſt, daß

Für die Rechte der Erwerbsloſen.
Der Kampf im Reichstage hat geſtern begonnen.

die nichts zu beißen und nichts zu leben haben,
auf das ärgſte gefährden. (Höhniſche Gegenrufe rechts, lebhafte Zu
rn der Soz.) Das neuſte Viertelſahresheft für Konjunktur
forſchung rechnet für das nächſte Jahr mit einer
Arbeiksloſigkeit von 1,5 bis 1,7 Millionen im Monatsdurchſchnitt,

Angeſichts dieſer Zahl die Gewährung der Reichsdarlehen an Vor
zu knüpfen, iſt unmöglich. Sie wollen 150 Millionen

in den Etat einſetzen. Das haben Sie auch voriges Jahr getan, aber
ehe der Sommer kam, war der größte Teil davon ſchon verbraucht.
Wenn wir heute ſoviel mehr Arbeitsloſe haben, dann werden die
150 Millionen noch ſchneller verbraucht ſein. Sie wollen zwar die
Darlehenspflicht beſtehen laſſen, aber an die Vorſchrift der Beitrags
erhöhung knüpfen, die eine Rückzahlung der Darlehen ermöglicht.
Wer die Schätzung des Jnſtituts für Konjunkturforſchung beachtet,
der wird erkennen, daß ſelbſt mit einer Beitragserhöhung auf 5
oder 6 Prozent der nächſtjährige Bedarf nicht gedeckt werden kann.
Die Vertröſtung auf die Beitragserhöhung verbirgt nur die Feind
ſchaft gegen die Arbeitsloſenverſicherung. Die zweite Möglichkeit

wäre die
Deckung durch Skeuern.

Sie (nach rechts) ſchreien nach Steuer ſenkung, wollen aber im
nächſten Herbſt dafür wieder Steuern erhöhen. Jn Wahrheit ſtellen
Sie die Weiche in der Richtung das Leiſtüngsabbaus. Neue Steuer
forderungen im Herbſt würden eine derartige Mißſtimmung gegen
die Arbeitsloſenverſicherung hervorrufen, daß ſchon der Verſuch
ſcheitern würde. Der volksparkeiliche Führer Dr. Scholz hat am
2. April deutlich die

Einſchränkung der Leiſtungen als Ziel aufgeſtellt.
(Geſchrei der Volkspartei). Geſpart werden ſoll, alſo an jenen, die
nichts zu beißen haben, bei denen die Not ſo groß iſt. (Lärm der
Volkspartei).
zuſammen! (Zuruf rechts: Das wiſſen wir
Sie aber

wiſſen, daß die Leiſtungen nicht abgebaut werden können.
(Andauernder großer Lärm rechts und bei den Kommuniſten).

Es wird aber nicht nur das Kompromiß gewaltig geändert wer
den müſſen, es wird aber auch die Frage des

Notopfers der Beſitzenden
ſo laut durch die Lande ſchreien (Gelächter rechts), daß auch größte
Schwerhörigkeit es nicht überhören kann. Aus der Erkenntnis, daß
das Volk in Not iſt, wird der Gedanke des Notopfers neue Kraft
ziehen, und Sie werden ſich damit vertraut machen müſſen, daß
heute an einen Leiſtungsabbau nicht zu denken iſt.

Was Schiele für die Landwirtſchaft
in Anſpruch genommen hat, daß man dem unter die Räder ge
kommenen Kameraden Hilfe bringen muß,

beziehe ich auf die Arbeiker.
Bei dieſer ungeheuren Arbeitsloſigkeit bleibt nichts anderes übrig,
als den Arbeitsloſen die Sicherung ihrer Unterſtützung von reichs
wegen ungeſchmälert zu erhalten. Furchtbarſtes Elend und
ſchlimmſte Not würde es bedeuten, wenn auf dem von Jhnen ge
planten Weg die Sanierung der Reichsfinanzen angeſtrebt würde.
Beharren Sie darauf, dann zeigen Sie nur, daß Sie für die Not der
Arbeitsloſen kein Verſtändnis haben! (Lebhafter Beifall der Soz.
Pfi Rufe rechts, andauernder Lärm der Kommuniſten

ſelber Dann müſſen

Der Kommüniſt Neubauer
ſprang ſofort der von Wiſſell angegriffenen Volkspartei bei, indem
er ſeinen Stoß gegen den bisherigen Reichsarbeitsminiſter richtete.
Dieſer ſei es, der den Leiſtungsabbau bei der Arbeitsloſenverſiche
rung begonnen habe und dies nun durch ſoziale Phraſen vertuſchen

wolle
Wie verlogen dieſer kommuniſtiſche Redner arbeitet, bewies ſofort

der volksparteiliche Abg. Dr. Pfeffer, indem er ſich bitter über
die ſtarrköpfige Hartnäckigkeit des bisherigen Reichsarbeitsminiſters
in der Arbeitsloſenfrage beſchwerte. Pfeffer erklärte, daß ſeine
Partei einen allgemeinen Leiſtungsabbau nicht wolle, jedoch müßten
die vielen Leute beſeitigt werden, die künſtlich arbeitslos würden
und die Verſicherung in Anſpruch nehmen.

Gegen 19 Uhr wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 15 Uhr
vertagt. Der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Her tz wird Herrn Dr.
Pfeffer antworten

Die Berliner Grundſtückskäufe.
Der Unkerſuchungsausſchuß des preußiſchen Landkags

zur Prüfung der Mißvwirtſchaft in der Berliner Stadtverwaltung
begann am Dienstag die Zeugenvernehmungen über den Ankauf
des Rittergutes Biesdorf. Es wurde der Generalbevollmächtigte
der „Gewerkſchaft Hildgard“ vernommen, dann die Stadträte
Wußtzky und Stimming, der Stadtbankdirektor Lehmann
und Oberbürgermeiſter Böß, ſowie Steidel und Wältking.
Um die Tätigkeit des Letzteren drehte ſich im Weſentlichen die ganze
Zeugenvernehmung, denn er hat bei der Kaufvermittlung vor allem
ſeine Hand im Spiele gehabt. Es wurden damals für ein Quadrat
meter 1,75 A gezahlt. Für das Perfektwerden des Kaufvertrages
erhielt Waltking 200 000 Aus den Ausſagen des Maklers Walt
king ſelbſt geht hervor, daß er für Kauf und Verkauf dieſes Gutes
insgeſamt 360 000 erhalten hat. Auf eine Frage des ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten Drügemüller erklärte Waltking offen, daß
die Gewerkſchaft Hildegard bei dieſem Geſchäft nur dazwiſchen ge
ſchoben ſei. (Das Gut wurde nämlich von der Siemensſchen Ver
mögensverwaltung an die Gewerkſchaft Hildgard für 5 Millionen
verkauft), während die Stadt 6,5 Millionen zahlen mußte.) Ueber
alle Verhandlungen zwiſchen Stadt und Gewerkſchaft ſei die Sie
mensſche Vermögensverwaltung unterrichtet geweſen. Die Sie
mensſchen Erben hätten ſich vorbehalten, bei günſtigem Verkaufs
abſchluß mit am Gewinn zu partizipieren.

Thüringen gibt klein bei.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Thüringiſche Regierung hat in

dem Wunſche, daß der Streit zwiſchen dem Reich und
Thüringen beigelegt werde, ſich mit dem Reichskanzler
und dem Reichsminiſter des Jnnern in Verbindung geſetzt. Der
Vorſitzende des Thüringiſchen Staatsminiſteriums, Staatsminiſter
Baum, wird in den nächſten Tagen perſönlich die Ausſprache mit
dem Reichsminiſter des Jnnern beginnen.

Die Bereitſchaft der thüringiſchen Regierung, nunmehr von ſich
aus über den Konflikt zwiſchen dem Reich und Thüringen mit dem
Reichsinnenminiſter in Verhandlungen zu treten, beruht auf einer
Anregung, die von dem Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete und
Stahlhelmann Treviranus ausgegangen iſt und erſt nach
langem Hin und Her zum Erfolge führte. Die Verhandlungs

Was bekommen denn Mann, Frau und Kinder ſchon

am Dienstag mit 109 Stimmen das
Ein Abgeordneter der Rechten ſtimmte gegen

bereitſchaft ſoll von der tyüringiſchen Regierung gegen den
Willen Fricks ausgeſprochen worden ſein.

Bis dahin aber bleiben die Zuſchüſſe geſperrt.
Die Meldung der Rechtspreſſe, daß die Reichs zuſ ch üſſe für

die thüringiſche Polizei von dem früheren Reichsinnenminiſter Se
vering „niemals geſperrt worden ſeien, entſpricht wie
nochmals feſtgeſtellt werden muß nicht den Tatſachen. Die am

April fällige Rate in Höhe von rund 300 000 iſt bisher nicht
an Thüringen abgegangen und wird wie der Reichsinnenminiſter
immer wieder betonen läßt vorläufig auch nicht abgehen

Was wird mit der Flotten-Abrüſtung?
Der oplimiſtiſche Briand.

i i ini i d iſtParis, 9. April. (Eig. Drahtb.) Außenminiſter Brian
am Dienstag früh nach London zurückgekehrt Den zum
Abſchied anweſenden Preſſevertretern erklärte er in lächelndem
Optimismus, daß die Verhandlungslage auf der Konferenz keines
wegs tragiſch und die Schwierigkeiten nicht unüberwindbar ſeien.
Er hoffe immer noch, zu einer Einigung gelangen zu können.

Macdonaid und Briand
hatten am Dienstag abend nochmals eine Beſprechung über die
Frage des Artikels 16 der Völkerbundsſatzung und den Stand der

Arbeiten im Hinblic auf ein Fünf Mächte- Abkommen
Jn Bezug auf die Auslegung des Artikels 16 hat man ſich grund
ſätzlich auf eine Jnterpretation geeinigt, die auf den Locarnovertrag
zurückzuführen iſt.Die Pariſer Preſſe geigt ſich dennoch ſehr ſkeptiſch und glaubt
befürchten zu müſſen, daß Frankreich die Koſten der grundſäen geren gen Zagen wird. Die Zuſtimmung Englands
zu der Jnterpretationsformel ſei zweifellos durch Konzeſſionen
Frankreichs in ſeinen Tonnageforderungen erkauft worden.

Einigung über die ABoote.
London, 9. April. (EF) Das Generalkomitee der Flotten

konferenz hat ſich Vinſichtlich der Unterſeebootsfragen grundſätzlich
geeinigt und zwar ſoll das Unterſeeboot in Zukunft auf eine Waſſer
verdrängung von 200 000 Tonnen und 125 em Geſchütze beſchränkt
bleiben. Um den franzöſiſchen Bauplänen entgegen zu kommen,
wird jedem Lande geſtattet, bis 1936 drei Unterſeebovte mit einer
Waſſerverdrängung von höchſtens 2800 Tonnen, ausgerüſtet mit
15 em Geſchützen, in den Dienſt zu ſtellen. Hinſichtlich der Ver
menſchlichung des UbootKrieges empfiehlt die Generalkommiſſion
den Erlaß einer Erklärung, nach der ſich die fünf auf der Londoner
Flotten Abrüſtungskonferenz vertretenen Mächte zu folgenden
völkerrechtlichen Regeln verpflichten ſollen:

„In ſeinem Verhalten gegenüber einem Handelsſchiff, das ſich
keine Feindſeligkeiten zu ſchulden kommen läßt, muß ſich das Unter
ſeeboot nach den Regeln richten, die für Ueberwaſſerfahrzeuge feſt
geſetzt worden ſind. Abgeſehen von Fällen, in denen ein Handels
ſchiff ſich weigert, anzuhalten oder Feindſeligkeiten begeht, darf das
ünterſeeboot das Handelsſchiff weder verſenken noch fahrtunfähig
machen, wenn nicht vorher Paſſagiere, Mannſchaft und Schiffs
papiere in Sicherheit gebracht worden ſind. Offene Boote werden
nicht als „ſicherer Ort“ betrachtet, es ſei denn, daß günſtige Wetker
verhältniſſe, die Nähe einer Küſte oder die Nähe eines anderen
Schiffes Gefahren für Paſſagiere und Mannſchaft ausſchließen.“

Belgien ratifiziert Youngplan.
Mit 109 gegen 1 Stimme im Senat

Brüſſel, 9. April. (Eig. Funkm). Der belgiſche Senat hat
Haager Abkommen ratifiziert-

das Abkommen, ein
anderer enthielt ſich der Stimme.

Das Urteil gegen Pangalos.
21, Jahre Gefängnis für den geſtärzten Diktator.

Athen, 9. April. (Eig. Funkm.). Der frühere Diktator Pan
galos, der ſich faſt drei Wochen lang wegen umſtürzleriſcher
Ümtriebe vor einem Sondergericht zu verantworten hatte, wurde
am Dienstag zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Der mitangeklagte
frühere Unterſtaatsſekretär Wogopulos erhielt 21 Jahre Gefäng
nis Beiden Angeklagten wurden gleichzeitig die bürgerlichen Eh
renrechte auf 5 Jahre aberkannt.

Für den Fall der Auflöſung.
Ein Ueberleitungsgeſetz für die Skrafrechtsreform.

Der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Prof. Dr. Kahl hat
am Dienstag im Strafrechtsausſchuß unter dem Hinweis auf die
Möglichkeit einer Reichstagsauftöſung ein Ue-
berkleitungsgeſfetz beantragt, durch das die bisher an dem
neuen Strafgeſetz geleiſtete Arbeit für die Zukunft ſichergeſtellt
werden ſoll. Ein derartiges Geſetz erſcheint notwendig da mit
einer Auflöſung des Reichstages ſämtliche noch nicht beſchloſſenen
Geſetze und Vorlagen als erledigt betrachtet werden müſſen.

Ein NaziMuſterknabe.

Es wird uns geſchrieben: Ein nationalſozialiſtiſcher Muſter
knabe iſt der neuerdings in der Provinz Hannover für die
Nationalſozialiſten als Landagitator tätige Heinrich Karl
Bödecker aus Blumental bei Bremen. BVödecker iſt jener
Mann, der im Herbſt 1928 in Parchim in der Uniform des „alten
Fritz“ in das Finanzamt ging und dort die Beamten mit dem Stock
bedrohte. Jetzt macht er im Hannoverſchen das Land unſicher. Jn
ſeinen letzten Verſammlungen, die er in Weſte, Kr. Uelzen und
im Kreiſe Bleckede abhielt, beſchimpfte er in wüſteſter Weiſe die
Republik und erklärte, man müſſe das heutige Regime, das ein
„Verbercherinſtitut“ ſei, „vom Poſtament ſtürzen“. S

Ein Blick in das Strafregiſter dieſes Bödeckers zeigt, daß er
zum national ſozialiſtiſchen Agitator beſonders berufen
iſt. Er wurde nach dem Krieg zweimal wegen Diebſtahls mit 25
Mark Geldſtrafe, bzw. 4 Wochen Gefängnis beſtraft wegen Bet
telns erhielt er eine Woche Haft und wegen Unterſchlagung in 5
Fällen ein bis drei Monate Gefängnis. Seine letzte Strafe hat
er im Herbſt 1929 verbüßt. Seitdem wirbt er für die National
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei gegen Judentum und Republit

Neue Regierungspräſidenten.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat in Ausſicht

genommen zu ernennen: Zum Regierungspräſtdenten in Pots
dam den Regierungspräſidenten Dr. Jaenicke in Breslau mit
ſeinem Einverſtändnis, zum Regierungspräſtdenten in Breslau
den Präſidenten des Ruhrſiedlungsverbandes Ha pp, zum Regie
rungspräſidenten in Erfurt den Vizepräſidenten des Oberpräſi
diums in Magdeburg Freyſeng.

wendige Einvernehmen der Provinzialausſchüſſe der Provinzen
Brandenburg, Niederſchleſien und Sachſen herbeizuführen.

Das Staatsminiſterium hat
den Miniſter des Innern beauftragt, das nach der Verfaſſung not
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Obſt nicht monopolpflichtig iſt.

e

Der Freiheitskampf in Jndien.
Gandhis Sohn verhaftet.

New Delhi, 8. April. (Eig. Drahtb.). Die britiſcheindiſchen Ge
richte haben am Dienstag eine Reihe von Anhängern
Gandhis zu ſchweren Strafen verurteilt Gandhis
Sohn, Ram Das, wurde in Surat mit vier ſeiner engſten Mit
arbeiter zu je ſechs Monaten Kerker verurteilt Ein Gericht in
Bombay verurteilte Jamnalal Bajaj, einen einflußreichen und
wohlhabenden Führer der dortigen Freiheitsbewegung, und zwei
ſeiner Anhänger, zu je zwei Jahren Gefängnis und hohen Geld
ſtrafen. In Jalalpur wurde ein Profeſſor der dortigen Schule
Gandhis zu einem Jahr Kerker verurteilt. Die offigzielle Erklä
rung für die Unterſchiede in der Strafbemeſſung bei gleichen Ver
gehen beſteht darin, daß Gandhis Sohn angeblich lediglich die
Salzgeſetze übertreten habe, daß jedoch die übrigen wegen Ver
letzung der Salzgeſetze und Aufreizung der Menge unter Anklage
verſetzt worden ſeien.

An Gandhi ſelbſt trauen ſie ſich nicht heran.

Gandhi ſelbſt iſt noch immer auf freiem Fuß. Er begab ſich
am Dienstag nach Aat, wo am Tage zuvor Zuſammenſtöße zwi
ſchen ſeinen Anhängern und der Polizei erfolgten und förderte
dort Salz. Auf Befehl der Behörde hat ſich die Polizei zurückge
zogen. Gandhi blieb unbeläſtigt. Eine Menge von 8000 Perſonen
hatte in Erwartung der Verhaftung Gandhis am Ufer Aufſtellung
genommen. Gandhi beabſichtigt jetzt von Ort zu Ort zu ziehen und
ſo lange die Salzgeſetze zu übertreten, bis die Behörden ihn ver
haften.

Gandhis eventueller Nachfolger

Abbas Tygabji (rechts),

der ehemalige Richter von Baroda, den Gandht für den Fall ſeiner
Verhaf

Gegen den Schnaps.
volksabſtimmung in der Schweig.

Nach einem überaus lebhaften Agitationsfeldzug fand am Sonn
tag eine »idgenöſſiſche Volksabſtimmung ſtätt, die einer Aenderung
der auf den Alkohol bezüglichen Beſtimmungen der Bundesver
faſſung galt. Dieſe Verfaſſungsreviſion wurde

mit 488 000 gegen 318 000 Stimmen
verlangt. Von den Kantonen haben 17 dafür geſtimmt und fünf,
vorwiegend bäuerliche Kantone, dagegen. Durch entſprechende ge
ſetzliche Maßnahmen ſoll die übermäßige Verwendung von Obſt
zur Herſtellung von Branntwein eingeſchränkt werden, ferner will

tung als Rachfolger beſtimmt hat.

man den außerordentlich ſtarken Konſum dieſes Getränks durch
ſtärkere Beſteüerung und Erhöhung des Preiſes herabmindern.

Die Schwei hat ſeit den achtziger Jahren des vorigen Jahr
hunderts das verfaſſungsmäßig feſtgelegte Alkoholmonopol, auf
dem das ſeit 1900 in Kraft befindliche Alkoholgeſetz beruht. Aus
drücklich iſt darin beſtimmt, daß der Branntwein aus Wein und

Die Landwirte können
über die von ihnen aus monopolfreien Eigengewächſen gebrannte
Menge bis zu Litern frei im Haushalt verfügen und Mengen
nicht unter fünf Litern frei verkaufen. Der Großhandel mit ge
brannten trinkbaren Wäſſern iſt frei, der Kleinhandel unterliegt
einer kantonalen Verkaufsſteuer. Das Alkoholgeſetz hatte einen
Rückgang im Konſum des Kartoffel und Getreidebranntweins zur
Folge, dagegen eine außerordentliche Zunahme der Herſtellung
und des Verbrauches des Brannlweins aus Obſt (Kirſchwaſſer,
Zwetſchkenwaſſer uſw.). In den beſtehenden 35 000 Brennereien
werden jährlich 60 000 Hektoliter reinen Alkohols erzeugt. Drei
Fünftel des Konſums ſind von der fiskalſſchen Belaſtung ſrei, und
im übrigen iſt die Beſteuerung des Teinkbranntweins in der
Schweiz die geringſte unter allen europäiſchen Ländern (1,25
Franks gegen 6,60 Franks in Deutſchland und 39 Franks in Eng
land). Es iſt daher nicht zu derwundern, daß die Schweiz heute

n Schnapskonfüm an der Spitze aller europäiſchen Länder mar
Schiert. (5--7 Liter 50grädigen Alkohols pro Kopf und Jahr, gegen

4,64 Liter in Frankreich 249 Liter in Deutſchland, 2,17 Liter in
Engländ, 0,17 Liter in Norwegen). Der gewaltige Verbrauch hat
in geſundheitlicher und ſonſtiger Beziehung ſelbſtverſtändlich über
aus ernſte Folgen.

Dieſe Tatſachen und die Nokwendigkeit, für die geplante Alters
und Hinterbliebenenverſicherung auch aus dem Alkohol Mittel zu
beſchaffen, gaben Anlaß zu der Reviſionsvorlage. Die auf rund
23 Millionen Franken geſchätzte Reineinnahme des Staates wird
zur Hälfte für die Alters und Hinterbliebenenverſicherung ver
wandt werden.

Wer wird Präſident von Lettland.
Riga, 9. April. (EF.) Das lettiſche Parlament machte am

Dienstag fünfmal vergeblich den Verſuch, einen neuen Staatspräſi
denten zu wählen. Die Vollmachten des bisherigen Präſidenten ſind
geſtern abgelaufen. Die Rechte hat den Abgeordneten Albert
Kvieſts als Kandidaten aufgeſtellt, während die Stimmen der Linken
ſich auf den
einigen. Die meiſte Ausſicht, gewählt zu werden, hat der Kandidat
der Rechten, der es bereits am Dienstag auf 49 Stimmen brachte

51 Stimmen ſind zu ſeiner Wahl notwendig

Zerſtörers Sepoy

bei Geſchühzübungen durch Frühzündung eine Exploſion, durch die

gegenwärtigen Parlamentspräſidenten Kalnin ver

Mahrauns Partei.
Die vor fünf Monaten vom Jungdeutſchen Orden gegründete

„Volksnationale Reichsvereinigung“ hielt in Berlin ihre erſte Ver
tretertagung ab. Zum Vorſitzenden wurde der Hochmeiſter des
Jungdeutſchen Ordens, Arthur Mahraun, gewählt

In ſeiner Eröffnüngsrede erklärte Mahraun, daß die Vereini
gung über rund 100 000 Mitglieder verfüge, daß ſie nicht im üb
lichen Sinne einer Partei aufgezogen ſei, daß man aber trotzdem
wie die anderen Parteien eine Vertretung im Parlament
erſtrebe. Die Volksnationale Vereinigung lehne den Klaſſen
kämpf ab, bejahe den Staat, aber verlange eine Reihe wichtiger
Reformen Wie Wahlrechtsreform, ferner Stärkung der Regierungs
genwalt und eine regionale Einteilung Deutſchlands. Außenpoli
tiſch ſel mit allen Kräften die Befreiung von den Feſſeln des Frie
densvertrages und vor allem die Neuregelung der deutſchen Oſt
grenze anzuſtreben.

Aus cIIer Welt.
Perurkeilter Stahlhelmbengel. Das Potsdamer Schöffen

gericht verurteilte den Stahlhelmer, Bildhauerlehrling Kurt Ebert,
wegen Sachbeſchädigung zu 200. Mark Geldſtrafe. Ebert hatte in
der Nacht zum 30. Dezember vorigen Jahres auf dem Friedrich
EbertPlatz in Nowawes die dort gepflanzte EbertLinde nieder
gebrochen. Der Angeklagte mußte zugeben, daß dieſe Sachbeſchä
n im Stahlhelm ſchon längere Zeit beſchloſſene Sache gewe

i.

Bei der Hannoverſchen Landeskirchenkaſſe ſind große Unterſchla
gungen aufgedeckt worden. Der Kaſſierer, Oberinſpektor Lücke,
war, nachdem er 57 000 Mark unterſchlagen hatte, geflüchtet. Nach
dem Haftbefehl gegen ihn erlaſſen worden iſt, hat ſich Lücke der
Polizei geſtellt.

Großfeuer in Leipzig. Am Dienstag vormittag brach in Leip
zig in dem der Reichsbahn gehörenden und vom Bankhaus Kroch
verwalteten Kühlhaus, das in der Nähe des Hauptbahnhofes liegt,
ein Großfeuer aus. Das in Eiſenbeton hergeſtellte Gebäude war
mit Fleiſch, Eiern und anderen Nahrungsmitteln, ſowie mit Pel
zen und Fellen gefüllt. Die Feuerwehr arbeitete an der Brand
ſtelle mit drei Löſchzügen. Betriebsarbeiter der Reichsbahn unter
ſtützten die Wehrleute. Es wurden auch anliegende Nachbarge
bäude, Güterſchuppen, Getreideläger und Oeltanks beſpritzt, um
ein Uebergreifen der Flammen zu verhindern. Der Dachſtuhl des
Kühlhauſes wurde zerſtört, von den Vorräten iſt aber nichts ver
brannt. Zwei Feuerwehrleute erlitten durch Stichflammen ſchwere
Verletzungen. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht
geklärt, hängt aber möglicherweiſe mit den Schweißarbeiten zu
ſammen, die augenblicklich im Jnnern des Kühlhauſes vorgenom
men werden.

Fingierker Raubüberfall. Der verwegene Raubüberfall, der vor
einigen Tagen mitten während der Börſenſitzung auf einen Pari
ſer Börſenmakler verübt worden war, hat ſich jetzt als Schwindel
herausgeſtellt. Der Ueberfallene, der bei Börſenſpekulationen große
Summen verloren hatte, hatte den Ueberfall fingiert, um ſich aus
ſeinen Verluſten herauszuhelfen. Er legte am Dienstag vor der
Polizei ein umfaſſendes Geſtändnis ab und brachte die angeblich
geraubte Geldſumme von 75 000 Franken aus einem Verſteck hin
ter der Zentralheizungsanlage in ſeinem Büro wieder zum Vor
ſchein.

Senuſakioneller Briefträgerfreitod. Der 40 Jahre alte Berli
ner Briefträger Karl Gauſe, der im Verdacht der Unterſchlagung
zahlreicher Briefe und Einſchreibeſendungen ſtand, ſprang am
Dienstag mittag in dem Augenblick in die Spree, als er von einem
Kriminalbeamten, der ihn beobachtet hatte, angehalten und zum
Mitgehen nach dem Amt aufgefordert worden war. Gaufe ertrank.

KFriegsſchiffexploſion vor
der vor Hongkong manövrierte, ereignete ſich

fünf Mann der Beſatzung zerriſſen, einer ſchwer verleht und das
Schiff leicht beſchädigt wurde.

24 Kinder vergiftek. Jn dem ſchleſiſchen Dorfe Groſchwitz im
Kreiſe Freyſtadt ſind unter rätſelhaften Vergiftungserſcheinun
gen 24 Kinder erkrankt, von denen zwei bereits ſtarben Die Kin
der haben bei der altſchleſiſchen Sitte des Sommerſingens offen
bar verdorbene Zuckerwaren geſchenkt erhalten und gegeſſen. Die
beiden Leichen wurden von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.
Die Schule iſt auf kreisärztliche Anordnung geſchloſſen worden.
Mit der Syiritusflaſche erſchlagen. Der 35jährige erwerbsloſe
Johannes Gadhoff aus Klein-Krotzenburg hatte ſeine Er
werbsloſenunterſtützung aus Seligenſtadt abgeholt und bei dieſer
Gelegenheit reichlich dem Alkohol zugeſprochen. Erſt gegen 4 Uhr
früh kehrte er in ſtark betrunkenem Zuſtand nach Hauſe zurück, wo
er ſofort Streit mit ſeiner Frau begann. Die Frau war gerade im
Begriff, auf einem Spirituskocher Milch für ihr halbjähriges Kind
zu wärmen, als der betrunkene Ehemann tätlich gegen ſie vorging.
In höchſter Bedrängnis ſchlug die Frau dem Angreifer eine Spiri
tusflaſche, die ſie gerade in der Hand hatte, derart wuchtig auf den
Kopf, daß dieſer mit einem Schädelbruch tot zuſammenbrach.

Jedem Jungen einen Phokographenapparat. Die amerikaniſchen
Kodakwerke kündigen anläßlich des 50jährigen Jubiläums des

ben Millionen Kodakapparate am 12jährige amerikaniſche Kinder
an. Aehnliche Schenkungen ſind an kanadiſche Kinder geplant.

Glück im Unglück. Eine arme Fabrikarbeiterin in Lodz hatte
ſich im Laufe von einigen Jahren für eine Mitgift ca. 200 Dollar
geſpart. Als ſie am Tage ihrer Hochzeit das Geld von der Bank
abholte, wurde es ihr unterwegs geſtohlen. Bevor ſie dieſe trau
rige Tatſache den Jhrigen erzählen konnte, wurde ihr die Mit
teilung überbracht, daß auf ihr Los ein Gewinn von 15 000 Zloty
(ca. 7000 Mark) gefallen ſei.

vVölkerbund gegen Sypyhilis.
Flüchtlingsdörfern graſſierende Syphilis hat trotz aller behörd
lichen Ab wehrmaßnahmen einen epidemiſchen Charakter angenom
men, ſodaß ſich die Regierung genötigt ſah, das hygieniſche Komitee
beim Völkerbund um Entſendung von Sachverſtändigen und um
die Einleitung einer Hilfsaktion anzugehen. Die Ermittlungen
haben nämlich ergeben, daß in einigen Orten mehr als die Hälfte
der Bevölkerung von Syphilis befallen iſt. Die Geſundheitsdirek
tion in Sofia erhielt jetzt eine Mitteilung vom Völkerbund, derzu
folge noch im Laufe dieſes Monats Profeſſor Eisner Breslau und
Dr. Olſen vom Hygieniſchen Komitee des Völkerbundes in Bulga
rien eintreffen werden, um entſprechende Hilfsmaßnahmen vorzu
bereiten.

Vom Krokodil verſchlungen. Jn Gedong Tataan (Hol
ländiſchIndien) verſchlang ein Krokodil einen badenden Koloniſten.
Es gelang, das Tier zu tköten. In ſeinem Bauch fand man den
Oberkörper des Unglücklichen mit Armen und Kopf.

Sie glauben nicht mehr an den Storch. Jm Bericht über eine
Sitzung des Gemeinderats von Ueberlingen am Bodenſee
heißt es, daß der Gemeinderat von der Anbringung eines Stor
chenneſtes abſehen wolle, „da er ſich davon keinerlei Erfolg ver

richt“.r Llueme auf dem Aklantik. Auf dem Aklantik wüten wilde

Stürme. Infolgedeſſen traf der Dampfer „Amerika“ mit zwei
kägigen Verſpätung in Newyork ein. Das gleiche wird von acht

weiteren bereits fälligen transatlantiſchen Dampfern erwartet.

ngkong. An Bord des britiſchen

erſten Kodakpatentes für nächſten Monat die Verteilung einer hal

Die in zahlreichen bulgariſchen

S e

Das erſte Funkbild vom Abſturz des deutſchen Frachtflugzeugs
über England. Die Trümmer von D 1649, das ſeine Piloten
Weſſell und Konnert brennend unter ſich begrub.

Er will ſein Buch nicht ausgeliehen haben. Der Grönlandfor
ſcher Peter Freuchen wollte nicht, daß ſein neueſtes Buch
„Nordcap“ in Leihverkehr käme und hatte einen diesbezüglichen
Vermerk auf die Umſchlagſeite des Buches anbringen laſſen. Er
ſtrengte gegen eine Kopenhagener Leihbibliothek, die dieſem Ver
bot zuwiderhandelte, eine Klage an, und der oberſte däniſche Ge
richtshof verurteilte die Leihbibliothek zu einer Geldſtrafe. So
befriedigend dieſes Urteil für die Buchhändler und Schriftſteller
einerſeits iſt, ſo hat es doch auch ſeine Kehrſeite. Denn das däniſche
Parlament beſchloß, daß dem Autor, der vom Staate unterſtützt
wird, nicht weiter dieſe Unterſtützung zuteil werden ſoll, weil durch
das Leihverbot ein großer Teil des Volkes von dem Genuß der
Lektüre ausgeſchloſſen ſei.

Ende des kommuniſtiſchen Schulſtreiks. Der Schulſtreik in
Berlin Neukölln hat ein für ſeine kommuniſtiſche Veranſtalter
klägliches Ende gefunden, nachdem die mit polizeilichen Straf
befehlen bedrohten Eltern von der „Leitung“ verlangten, daß da
ausſichtsloſe Unternehmen abgeblaſen werde.

Dreiſter Poſtraub. Zwei maskierte Banditen drangen in das
in der polniſchen Provinz Poſen gelegene Poſtamt Holenſalza ein,
bedrohten die dort tätigen Beamten mit Revolvern, feſſelten und
knebelten ſie und entkamen mit einem Raub von 63 000 Zlotys.

Spritſchmuggel an der Oſtſeeküſte. Jn der Nacht zum Dienstag
konnte von den Polizeibeamten der Kolberger Zollbehörde zwiſchen
den beiden Stranddörfern Kolberger Deep und Griebow ein Fiſcher
boot angehalten werden, das 1000 Liter Sprit in kleineren Kaniſtern
geladen hatte. Jn dem Boot waren vier Männer, von denen der
kleine beim Anblick der Zollbeamten in die Oſtſee ſprang, an die

Schmuggler konnten verhaftet werden. Es ſind Seeleute aus Ham
burg, Polen und Letland. Sie wurden in das Kolberger Gefängnis
eingeliefert. Sie haben während der Nacht den Sprit auf offener
See von einem größeren Schiff übernommen. Die Zollbehörden
glauben, einer großen Schmugglergeſellſchaft
kommen zu ſein.
Mädchenmord. Aus Quaritz (Schleſien) wird gemeldek:
Montagfrüh wurde die Staatsanwaltſchaft (Regierungsbezirk Lieg
nitz) durch den Landjägermeiſter in Quaritz von der Auffindung
einer Mädchenleiche in einer Sandgrube, etwa 200 Meter von
Wühleiſen entfernt, benachrichtigt. Nach den erſten Feſtſtellungen
handelt es ſich um die Leiche der 16jährigen Landwirkstochter
Hübner aus Wühleiſen. Die Todesurſache konnte bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden, doch kommt ein Mord auf alle Fälle in Frage
Zwiſchen dem Mörder und dem Opfer muß ein erbitterter Kampf
ſtattgefunden haben, darauf deutet der zerſtampfte Boden hin. Ein
verdächtiger Landſtreicher, der am Sonntag, abends um 10 Uhr,
um Nachtquartier bat, iſt feſtgenommen worden.

den Vorzug hat, wahr zu ſein, hat ſich kürzlich in einer oberſchle
ſiſchen Stadt abgeſpielt: Der Eichendorff-Preis, eine all
jährlich im engſten Kreiſe einer Schriftſtellervereinigung zu ver

Mann gebracht werden, um die Bedeutung „kultureller“ Arbeit
ins rechte Licht zu rücken. In der Feſtrede entſchlüpften dem
Hauptredner der Veranſtaltung, dem Herrn Oberbürgermeiſter,
folgende Worte: „Die beiden Werke, die ich heute mit dem Eichen
dorff- Preiſe auszeichne, ſind in meiner bisher fünfjährigen Amts
zeit die erſten Bücher, die ich zu leſen Zeit gefunden habe.
Sie haben mir Gelegenheit zu einem trauten Familienabend ge
ſchaffen. Sprach's und verteilte den Dichterpreis. Eine Woche
ſpäter wurde unter dem Protektorat desſelben Herrn Oberbürger

dazu aufforderte, gute Bücher zu leſen.

Setzte Nachrichten
(Eigene Junk- und Drabhtberichte).

Geheimdruckereien ausgehoben

Berlin, 9. April. (Eig. Funkm.). Jn Berlin wurde die vierte

Frachtſegler mit ſechs Mann Beſatzung geſunken.

Neapel, 9. April. (Telunion). Jm Golf von Salerno ſind drei
Frachtſegler in einen Sturm geraten, wobei der Segler „Sarina
mit ſechs Mann Beſatzung ſpurlos verſchwunden iſt.

Blutktak eines rumäniſchen Studenken.

Kronſtadt, 9. April. (Telunion). Hier ermordete ein 21 Jahre
alter Univerſitätshörer zwei blinde Kinder und gab nach ſeiner

ſie von ihren Leiden zu erlöſen. enung, daß es ſich um eine Untat aus ſexuellen Motiven handelt.

Blaue Bohnen im Sowjelparadies.

Tighine ſtellten rumäniſche Bewohner am Dienstag in der gegen
überliegenden Ruſſenſtadt Tiraſpol ſchwere Straßenkämpfe feſt, in

Volksmenge feuerten, die die Oeffnung der geſchloſſenen Kathedrale
wünſchte. Die Tiraſpoler überquerten den Dnjeſter und forderten
von den Rumänen Hilfe und die Genehmigung zur Anſiedlung in
Rumänien. Die Rotgardiſten feuerten ihnen nach und töteten vor

den Augen der Rumänen zehn Perſonen.

Küſte ſchwamm und in der dunklen Nacht entkam Die drei anderen

gebende Auszeichnung, ſollte durch einen Prominenten an den

kommuniſtiſche Geheimdruckerei von der Kriminalpolizei am
Dienstag abend ausgehoben Der Leiter der Druckerei wurde ver
haftet.

deren Verlauf die Rotgardiſten mit Maſchinengewehren in die

auf die Spur ge

Der Herr Oberbürgermeiſter lieſt ein Buch. Eine Geſchichte, die e

meiſters die Buchausſtellung „Jugend und Buch“ eröffnet, die

Verhaftung an, daß ihn die Kinder gebeten hätten, ſie zu töten, ume e Die Polizei iſt jedoch der Mei

Bukareſt, 9. April. (Eig. Funkm). In der veſſarabiſchen Stadt



eeeeeeeeeerrrrrneeeeeeeeeectFür die anlählich unserer Vermähbung
in 30 reichem Maße erwiesenen Aufmerk-
zamkeiten sagen wir unseren

herzlichsten Dank.
Wilhelm Sundermann und Frau

Martha geb. Häbnet.
eeettettttä88 e eeeeretetzztteteezztttztztrtetreteetrettetererezerrzezzterzzzettteeerett

Dienstag nachmittag Uhr ent
ſchlief nach kurzer, ſchwerer Krankheit
meine liebe Frau, unſere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
und Urgroßmutter

Frau Friederike Heyer
geb. Eitz

im 72. Lebensjahre.
Athenſtedt, den 9. April 1930.
Jm Namen der trauernden Hinter

bliebenen

Friedrich Heyer.
Beerdigung Sonnabend, nachmittags

Uhr.3

Stadt- Theater.
Mittwoch, den 9. April 1930, 20 bis 22* Uhr:

„försterchristel“Operette von Jarno (0.80—8. 00)

Donnerstag, den 10. April 1930, 20 bis 22 Uhr:

„Oo s ten n
Festspiel von Strindberg (0. 50 8. 60)

Die letzte Rate der Dauermieter und des Bühnenvolksbunds
iſt fällig, zahlbar n u r Vorverkaufskasse,

Von der Reise zurück
Dr. Wischhusen, Augenarzt.

DonnerstaSchlachthof-Freibank von 8 bis 10 Uhr
Rind und Schweinefleiſch, rob.

9668 069 0 60099
Eier Eier Eier
Wir empfehlen
Vollfrische Altmärker Trinkeier

8 Stück 1 R. Plark
Von außen sehen sich die Eier alle sehr shn-
lich. ob sie nun aus den verschiedensten
Gegenden unseres Vaterlandes stammen, oder
ob sie aus Danemark, Holland, Rumänien,
Rußland oder Polen sind.
Der Inhalt ist jedoch sehr verschieden in Bezug
suf seinen Gehalt an Nährstoffen, wie auch
hinsichtlich seines Geschmackes und Aromas.
Das liegt begründet in der Bodenbeschaffenheit
und der Pflanzentflora des Ursprungsortes. Wir
schätzen die Eier der Altmärker Niederungen
und bevorzugen sie allen anderen. Leute, die
viel Eier essen und nicht nur billig kaufen
wollen, sondern auch höchſten Wert auf den
Geschmack legen, werden uns Recht geben.
Jedes El wird vor dem Verkauf sorgtsltig ge
prüft, ein schlechtes El ist eine Rarität. Auch
findet eine Sortierung nach dem Gewicht statt,
sodaß jede Hausfrau vollen Geldeswert erhslt.
Wir sind überzeugt von der unübertrefflichen
Güte dieser Eier, darum verkaufen wir Ihnen
keine billigen Eier.

TOEPFER COMPAGRIE
Butterhandlung zu den drei Glocken

Breiteweg 24.S

JIIIIIDCCCCDCOMDCCE
Billig! Billig!e

Empfehle lebende Bleie, Pfund 60- 70 Pfg
blutfriſcher Seefiſch in Auswahl, alles ohne Kop
(koch und bratfertig Pfund 35 bis 10 Pfenni

Prima Filet, ſchneeweiß, Pfund 50 Pfennig
Lebende Karpfen, Schleie, Hechte, Aale bilügft
Beſtellungen werden ſrei Haus geliefert, auch na
Markthalle, stände 60 und 73 (Glasſtand

Zweiggeſchäft: Düſterngraben Nr. 4

wilhelmsundermann

AMCCm MAus Thale.

Bekanntmachung.
Anerkennungsgebtühren und Pächte vp. ſind bizum 15. April 159 an die Stadthauptkaſſe, Rathau

Zimmer Nr. 9, zu zahlen
Der Magiſtrat.

Aus Quedlinburg

eulſchet Metularbelter Verband
unedlinburg.

Am Freitag, den 11. Avril, findet ab8 Ubr, im Gewerkſchaftshaus unſere hhatende

Mtglleder Verſummlung
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Vortrag
2. Kaſſenbericht vom 1. Quartal 1930

Bericht vom Ortsausſchuß
4. Verbandsangelegenheiten.

Es wird Aufgabe der Mitglieder ſein, für einen
guten Beſuch obiger Verſammlung zu agitieren.

Achtung, was Halberstadt noch nie sah

Sonnabend d. 12., Sonntao, d. 18. und
Montag d. 14. April 1080, abds. 18 Uhr
im groben Theatersaal des Stacitparks:
Gastspiel des berühmten Brasll. Kaleidoskop

eine exot. Super- Revue in 54 Bildern
e, weilßgelbe und schwarze Menschen,e S n 3 t Lassokünstler, Luftakrobaten,

Komiker, Hundedressuren, Feuerschlucker, Cowboys,
Sehlengents nzerinnen, Marmorplestiken, eoo Kostüme,
50 Dekorationen, Riesenschlangen ete. etc-

c berühmten 20 Doorlay-birls
Di Revue eine Parade fremdländischer Frauen-Shonhen S ein exotischer Rausch zeichnet sich durch

sinnbetösrenden Rhythmus, durch blitzartiges Tempo und
Wungderbar einschmeichelnde Mustkschlager aus.

Nach den Riesenerfolgen in Amerika England, FrankreichSpenies Portugal, Italien, Schweiz Holland, nun auch in
Deutschland das

Tagesgespräch in allen Großstädten
Inszenierung und persönliche Leitung Professor William
C Doorlay (Rio de ſaneiro) 54 Bilder u. a. Ein Fest in
Sants Fee. Rio de Janeiro Kleopatta Der Kampf
mit den Giftschlangen Iebender Marmor Ireppen-
mphonie Casanoya Die Gauches Ein Nacht inJene Lebende Scherenschnitte usw. usw.

Trotz gewaltiger Vnkosten Volks preise von T Mk. bis8.50 M. im Serverkort beim Verkehrsbüro Rummert, Fischm.

en
40 Zimmer für die Mitgiteder der brastliantsehen Revue gesueht!

Im Intereſſe der Volksgeſundheit 77
ehören Heilswahrbeiten an die Oeffentlichkeit9 Nicht lan, feige und pflichtvergeſſen ſein Warmholzberg

Von 38 jährigem Blaſenleiden, von dem alle ärzt diliche Kunſt mich nicht befreite, hat durch feine fra Intereſſenten die gepierende Behandlung der Privatgelehrte derocculten willt ſind einen Schreber
Medizin Herr E. Holle in drei Monaten mich garten zu bewirrſchaften,
dauernd geheilt. Dader meine größte Hochachtung werden e
und Dankbarkeit gegenüber Herrn C. Holle, zum n n nöffentlichen Gebrauch, was die Staatsmedizin nicht rin re u lin ge

v et beim Obmann O. Robra,zu melden.Halle a. Saale, den 21. März 1930.
gez. Ernſt Haltke, Hoflieferant.

e e eNe 35. (201) Preuß 6üdd. Klaſſen Lotterie

S beginntLoſezabl 800 000 Zahl der Gewinne 330 400
e Ueber 62 Millionen Goldmark an Gewinnen
Keine andere Lotterie vietet ſolch
glänzende Sewinnausfichten:
Haben Gie ſich ſchon ein Los

geſichert?
Vergeſſen Sie es nicht,

es könnte Ihr Glück werden!

Ziehung I. Klaſſe am 25. und 26. April.

Lospreiſfe unverändert: e nur 3. S.i 12. 24 Goldmark
Höchſtgewinn im günſtigſtenFälle auf ein Doppellvs: 2 Millionen Gold mark,

auf ein einfaches Los: 1 Million Gold mark.
10 Pig. täglich können Sie entbehren und auf
i Los zu 8. Mk. monatlich können Sie in jeder
Vorklaſſe ſchon 10000 G.M., in der Hauptklaſſe ſogar

100000 GoldMark bar ohne jeden Abzug gewinnen!

Außerdem ſind Lotteriegewinne jetzt einkommenſtenerfrei!

Ein glücklicher Treffer beſeitigt alle Geldſorgen!

Warten Sie nicht atteLotterte waren ausverkauft
Beſtellen Sie vald möglichſt

Funkermann Rutterſtruße 13Lotterie

Fernr. 1669. Poſtſch. Magdeburg 15839 gegenüb. der Harsleberſtr.

Einnehmer

Achtung! Derenburg!
Donnerstag, den 10. April 1930, abends 8.15 Uhr findet
in den Uichtspielen, Bürgergarten, eine interessante

Film Vorstellung Kkostenlos

eitet, probieten. e Einwohner on Berer

CLeqgen Sie Wert
auf saubere Kleiduno
so lassen Se dieselbe in

KüffnersAnstalt chemts eoh reinigen
Abholen und Zustellen frei Ruf 2088

Fabrik (Halberstadt), Harsleberstraße 12 Zweiggeschäft: Holzmarkt 28

tat.3 z ne ger Zleora ca en man
Sind hiermit freundl. eingeladen. Für die Schüler Vachm-
Veranstaltung Uhr. De Schüler werden gebeten, Trinkge-
fäße mitzubringen. Damen und Herren auch ohne Eintritts-
Karten freien Eintritt. Um zahlreichen Besuch wird gebeten

e

WMWernigerode
Hotel on o

abends s Uhr
Künstler- Konzert

Angenehtver Familienaufenthalt

in gut geheizten Räumen
Erstklassige Küche Gut gepflegte Biere

Die Verwaltung.

Jeden Sonnabend,

C

Gmee
e

x

S

T

Auch wer keine Milch verträgt,
wird Trink-Kakao leicht verdauen

HalberstäckterMolkereid.
erhältlich an unseren Vekaufswagen u. in unseren Verkaufsstellen

Preis für die Flasche 10 Pfg.
n

Das große Filmereignis
für Wernigerode!

Der Pal Som)a Petrowa

s 218 Abtreibung S 218
Das große russische Sexual- Filmwerk vom Glück

und Leid der Liebe, läuft am

ennabenae 11 Uhr in den

Kammer Lichtspielen
Wernigerode

wit populär wissenschaftlichem Vortrag in nur

hacht-
Sonder- Vorstellungen

Freita den
12. in 1930,

Dampfwäſcherei Carl Naundorf

Gleimſtraße 27 Telephon 1570
wäſcht preiswert und gut

Naßwäſche je Pfd. 19 Pf.

RuhbergsGeſellſchuftshans

Bratfiſchfilet mit Kartoffelſalat
große Portion 60 Pfg. reichlich und
ſchmackhaft, auch außer dem Hauſe,

nur Schmalz und gute Butter
Kräftiger Mittagstiſch 85 Pf.

Für Jugenäliche streng verboten i
Kein Film Zeigt s0 deutlich die Feinheiten des
Veilblichen Körpers seiner leiden anter den ver
hrecherischen Händen einer Karptascherin, s0
drastisch die Vorgänge bei der Menstruetion, s0
deutlich die r der weiblichen Zeugungs-
otgane. Der Film Klert auf. Er überzeugt

Er erschüttertl

Wenn ein Film wert ist, gesehen
Rollwäſcheje Pfd. 38 Pf.

Annahmeſtellen

Das Mitgliedsbuch muß vorgezeigt werden.

Die Verwaltung

Steinſtr. 7, ptr. Bakenſtr. 45, ptr.

ICCCCCCCCCCCCDCDDDDDDD
Bücher sindFfreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt
AdDobdDMD0acDDWhcCOoDDDoDèdaovgpgeaaöaoaaſanprrovo

zu werclen, so ist es dieser
Sichern Sie sich bitte alle rechtzeitig die Ka im
Vorverkauf da auch hier mit Aen e

rechnet werden muß.

Preise 0.20, 1.00, 1.20 ung 1.50 Rri.

Kathreiner. sach
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S. M n m n n n m n men n n er

Kreisſparkaſſen Inſpektor Holland Er ſtellke feſt daß Erinne

1. Seilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 5 Mittwoch, den 9. April 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 9. April.

Gedenktage.
9. April.

1553 fFranzöſiſcher Satiriker Rabelais. 1626 FEngliſcher Ge
lehrter Francis Bacon. 1859 -Schriftſteller Julius Hart.
1860 Sozialiſt Dr. Max Quarck. 1865 Ende des amerikaniſchen
Bürgerkrieges. 1919 Generalſtreik in Braunſchweig. 1928 Tür-
kiſche Kammer beſchließt Trennung von Kirche und Staat.

Gemeinnütziger Bauverein.
Die ordentliche Generalverſaminlung nahm in Kaſtens Hotel

Stellung zu dem im Druck vorgelegten Geſchäftsbericht über das 11.
Geſchäftsjahr. Die Genoſſenſchaftler waren der Einladung ſehr zahl
reich nachgekommen und konnten mit Befriedigung von der Auf
wärts entwicklung der Organiſation Kenntnis nehmen. Gen. Karl
Friſcke leitete mit Umſicht die Verhandlungen, denen als Vertreter
des Magiſtrats erſtmalig Stadtrat Böttcher und als Vertreter der
Stadtverordnetenverſammlung Gen. Goedecke beiwohnten.

Den ſehr umfangreichen ſchriftlichen Reviſionsbericht des Ver
bandsreviſors erſtattete Oberpoſtſekretär a. W. Schmidt. Der Be
richt ſchließt mit der Bemerkung, daß die wirtſchaftliche Lage des Ge
meinnützigen Bauvereins nicht als ungünſtig zu bezeichnen ſei. Die
peinliche Genauigkeit des Reviſionsberichts hat bei manchen Feſt
ſtellungen des Reviſors die ſtille Heiterkeit der Verſammelten hervor
gerufen. Der Bericht zeigt aber gerade in ſeiner Peinlichkeit die
durchaus geſunde Entwicklung, die in unſerer Baugenoſſenſchaft ver
ankert liegt. Der Vorſitzende des Vorſtandes, Poſtaſſiſtent i. R.,
Stolberg, gab zu dieſem Bericht einige Aufklärungen, insbe
ſondere wies er darauf hin, daß die Anſicht des Reviſors, „die Mieten
ſeien zu niedrig bemeſſen“, nicht haltbar ſei.

Zum gedruckten ZGeſchäftsbericht“ wurden nach einige mündliche
Erläuterungen gegeben, aus denen hervorgeht, daß endlich mit dem
ehemaligen Mitglied Schrader, alle Klagen erledigt ſeien. Die
letzte Jnſtanz, das Reichsgericht, hat entſchieden und die verauslagten

Prozeßkoſten in Höhe von 1500 RM. ſind von Schrader zu
zahlen. Dieſer Betrag iſt ſichergeſtellt durch einen von dieſem hinter
legten Betrage

Vier Erwerbshäuſer ſind im Laufe des Geſchäftsjahres an Eigen
heimanwärter übergeben worden. Die Geſchäftsguthaben der Mit
glieder ſind um 15 75728 Mk. die Anzahlungen der Hausanwärter
um 6557.97 Mk. die Zweckſparkaſſe um 6 302.49 Mk. und der Rein
gewinn um 2 407.77 RM. höher als im letzten Geſchäftsjahr. Ueber
die Gewinn und Verluſtrechnung gab der Geſchäftsbericht Einzelheit,
aus denen hervorgeht daß für Geſchäftsunkoſten nur 2.5 Prozent
der Mieteinnahmen verausgabt wurden. Der Mitgliederbeſtand iſt
als geſund zu bezeichnen 20 Genoſſen mußten ausgeſchloſſen werden,
da ſie keine Zahlungen an den Bauverein mehr geleiſtet hatten. Den
Bericht der Rechnüngsprüfungskommiſſion des Aufſichtsrats gab

en nicht zu machen ſeien und beantragte Entlaſtung, die auch
einſtimmig erteilt wurde Die Bilanz wurde genehmigt, wobei Reichs
bahnobergütervorſteher i. R. Bekurks noch auf die geringe Höhe
der Geſchäftsunkoſten hinwies, die allerdings nur deshalb ſo niedrig
bemeſſen ſeien, weil der Vorſitzende des Vorſtandes, Gen. Stol-
berg, in uneigennütziger Weiſe ſich dem Bauverein zur Verfügung
ſtelle Bei der Gewinnverteilung beſchloß die Generalverſammlung
daß 5 Prozent Dividende auf die Geſchäftsguthaben mit 1894.50
RM für den Refervefonds 10 Prozent mit 415.45 RM. und dem
Bauerneuerungsfonds 1773 RM. oder insgeſamt 4082.95 RM.
überwieſen werden.

Bei der Erſatz wahl für ausſcheidende Aufſichtsratsmitglieder

wurden der Gen. Steigerwald, Bekurts, Oehlmann und Wägeling
gewählt. Ferner ſind noch zwei Erſatzwahlen für den Aufſichtsrat
getätigt worden für die Dauer von zwei Jahren anſtelle von Mit
gliedern, von denen eines nach auswärts verzogen iſt und das zweite
als Unternehmer für den Bauverein Arbeiten auszuführen beab
ſichtigt. Gewählt wurden Gen. Huſung und Keſtner Für die aus
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden als techniſcher Berater Gen.
Wachter und als juriſtiſcher Gen. Barche gewählt.

Aus Anlaß des Ausſcheidens des Gen, Huſung aus dem Vor
ſtand, dem er 6 Jahre angehört hat, fand der Vorſitzende herzliche
Worte des Dankes für den Scheidenden.

Die vorgeſchlagenen Satzungsänderungen und die Grundſätze zur

e ſſenſchaf fVermietung von Genoſſenſchaftswohnungen fanden darauf einſtim
mige Annahme

erſten Sag De h Kundgebung, die geſtern abend im
7 es Gewerkſchaftshauſes ſtattfand, werden wir

morgen eingehend berichten.
-Schmierfinken. In der vorletzten Nacht haben national

ſozialiſtiſche „Agitatoren“ wieder die ganze Stadt mit ihren Ver
ſammlungsplakaten bekleiſtert. Trotzdem die Führer der Bewe
gung erklären, daß ſie Gegner dieſer Art der Bekanntmachung
ſeten, ſind ſie nicht fähig, dieſe Schmiererei zu unterbinden. Der
Tatendrang der Nazijünglinge geht ſo weit, daß weder an dem
Privatbeſitz noch am Kreiskrankenhaus ein Anſtoß genommen
wird. Wird hier von den Behörden nicht baldigſt eine Aenderung
herbeigeführt, ſo darf ſich niemand wundern, wenn einzelne Haus
beſitzer zur Selbſthilfe greifen

Autozuſammenſtoß. Geſtern nachmittag ſtießen an der Ecke
der Kanzlei und Ottoſtraße zwei Kraftdroſchken zuſammen. Die
Autodroſchke Nr. 14 kam die Kanzleiſtraße hoch und hinterließ, als
der Zuſammenſtoß unvermeidlich war, eine ſichtbare Bremsſpur
von 7 Meter Länge Der Perſonenwagen Nr. JM I2 166 legte
ſich auf die rechte Seite. Während die Autotaxe nur eine Ver
beulung der vorderen Schutzſtange erhielt, iſt der andere Per
ſonenwagen ſtärker demoliert. Wem die Schuld an dem Zuſammen
ſtoß trifft, muß die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Kriminal
polizei hat an Ort und Stelle photographiſche Aufnahmen gemacht.

Die Quäker tagen die nächſte Woche hier in der „Storch
mühle“ mit prominenten Rednern des Jn- und Auslandes acht
Tage lang. Die Quäker haben ſich während und auch nach dem
Kriege beſonders in Deutſchland ein bleibendes Ehrenmal errichtet,
indem ſie für ungezählte deutſche Kinde Speiſungen durchführten.

Der Beſtand der Stadtſparkaſſe Wernigerode war am 31. März
folgender: Sparkonten 6924 Stück mit einem Einlagenbeſtand von
4059 356. Girokonten 766 mit 533 168. Schulſparkonten
589 mit 10060. A.

Araufführung in den Marktfeſtſpielen. Zur Uraufführung hat
Jntendant Hartig Die Wette mit dem Tod“ ein Spiel aus dem
Mittelalter von Lola Land au angenommen. Die Aufführung
wird vorausſichtlich Ende Juli ſtattfinden.

NachtSonder- Vorſtellungen in den Kammer-Lichtſpielen.
Wir möchten auch an dieſer Stelle ganz beſonders darauf hinweiſen,
daß der große ruſſiſche Sexual-Film „Der Fall Sonja Petrowa“,
der in erſchütternder Weiſe das gewaltige und aktuelle Problem der
Abtreibung 218) behandelt mit populär-wiſſenſchaftlichem Vor
trag, in nur drei Nacht-Sonder- Vorſtellungen am Freitag, den
11., Sonnabend, den 12. und Sonntag, den 13. April, um 11 Uhr
abends nun auch in Wernigerode zur Aufführung gelangt. Kein
Film zeigt ſo deutlich das furchtbare Leiden des Weibes unter den
verbrecheriſchen Händen eines Kurpfuſchers. Kein Film ſo draſtiſch
die Feinheiten des weiblichen Körpers. Kein Film ſo inſtruktiv die
Bedeutung der weiblichen Zeugungsorgane. Kein Film ſo über
zeugend die Vorgänge bei der Menſtruation. Der Film klärt auf!
Er überzeugtl Er erſchüttert! In Berlin in 20 Großlichtſpiel
häuſern gleichzeitig gelaufen! Ueberall Maſſenanſturm! Die vier

größten Ehemnitzer Lichtſpieltheater erlebten zur gleichen Stunde
einen noch nie dageweſenen Maſſenandrangl Jn Dresden vier
Wochen wiederholt! Jn Staßfurt. ausverkauft innerhalb einer
Stunde im Vorverkaufl! In Quedlinburg 3 ausverkaufte Häuſer
Endlos ließe ſich dieſe Erfolgskette noch verlängern! Jeder Mann,
jede Frau und jedes Mädchen ſollte dieſen Film geſehen haben. Es
iſt auch hier mit einem Maſſenandrang zu rechnen.

Kreis Wernigerode.
Ilſenburg, 8. April. Parteigenoſſen, Gewerkſchaft

er, Reichsbannerkameraden! Am kommenden Sonn
abend findet im Lindenhof, pünktlich 20 Uhr, eine Zuſammenkunft
der Jſenburger arbeitenden Jugend ſtatt. Wir wollen wieder eine
Gruppe der So zialiſtiſchen Arbeiterjugend ins Leben
rufen. Schickt Eure Kinder zu dieſer Zuſammenkunft, ſowie Eure
verwandten und bekannten Jugendlichen. Werbt alle für die SAJ.

Darlingerode, 8. April. Parteigenoſſen und Gewerk
ſchaftsköllegen! Am kommenden Sonntag findet auf den
Hehrenfelder Wieſen ein großes Jugend und Kinderfeſt ſtatt. Die
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Ortsgruppe Wernigerode, ladet Euch
nebſt Euren Angehörigen hierzu auf das herzlichſte ein. Der Un-
koſtenbeitrag für alle Kinder beträgt 10 Pfennig

Aus Halberſtadt.
Sängerbund. Die für kommenden Sonnabend angeſetzte Ge

neralverſammlung muß beſonderer Umſtände halber verſchoben
werden. Um 20 Uhr iſt der Männerchor dagegen am Knabenhort.
Sonntag vormittag pünktlich um 10 Uhr iſt der Männerchor im Ge
werkſchaftshaus. Es wird erwartet, daß niemand fehlt. Um
11 Uhr findet eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Gleichzeitig wird
ſchon heute auf unſer am 1. Oſterfeiertage ſtattfindendes Vergnügen
im großen Stadtparkſaal hingewieſen

Vor den Schranken des Gerichts. Ein verkrüppelter Menſch
ſteht unter der Anklage, ſich an ſchulpflichtige* Kinder vergriffen
zu haben, vor dem Halberſtädter Schöffengericht.
Sexuelle Lebensfreuden ſind dem Mann in ſeinem bisherigen Leben
wahrſcheinlich verſagt geblieben. So vergriff er ſich eben an Kin
derr Die Eltern der betreffenden Kinder hatten offenbar Mitleid
mit dem Kranken, ſie verwarnten ihn ernſt, ſahen aber von einer
Anzeige ab. Aber es nutzte nichts, der Angeklagte fiel wieder in
den alten Fehler zurück. Das Gericht glaubte, auf die harte Strafe
von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis erkennen zu müſſen, milderte das
Urteil aber dadurch etwas daß nach Verbüßung der Hälfte der
Strafe eine Bewährungsfriſt erteilt werden ſoll. Die unter
fſchlagenen Jnvalidenmarken. Auf dem Gut Emeringen
war der Angeklagte K. als Rechnungsführer angeſtellt. Zu ſeiner
Arbeit gehörte auch das Kleben der Jnvalidenmarken. Durch raffi
niertes Fälſchen der Bücher und Karten hat er es verſtanden, für
zirka 500 A Marken zu fälſchen. Das Gericht ſah die Tat ſchwer
an und erkannte auf 6 Monate Gefängnis

Anfall auf dem Jahrmarkk. Beim Abbauen der Rieſen
LuftSchaukel ereignete ſich geſtern gegen 19 Uhr ein Unglücksfall,
der noch ſehr gimpflich ablief. Die Arbeiter waren mit dem
Herunterlaſſen der Streben, die 15 Ztr. wiegen, beſchäftigt. Hierbei
riß eine Kette, ſodaß die Strebe niederſauſte und im Fallen einen
Arbeiter ſtreifte, der am Kopf eine blutende Wunde, eine Aus
renkung der Schulter und einen Fußknöchelbruch davontrug. Er
wurde ſofort dem Krankenhaus zugeführt.

Schuhe geſtohlen. In einen Hausflur in der Seydlitzſtraße
hatte ein Lehrling der im ſelben Hauſe beſchäftigt iſt, ein Paar
Sport Schnürſtiefel geſtellt. Als er ſie am Nachmittag wieder holen
wollte, waren ſie verſchwunden.

Der Geizharls.
Roman von Robert Miſch.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

3. Forkſetzung. Nachdruck verboten.
„Auguſte, Sie ſchaue mich an wie die Gemeind' den Pfarrer

beim Predigen.“
„Woraus is n das?“ fragte Auguſte gerührt und ergriffen
„Aus m Fauſcht von Goethe und jetzt hab' ich einen

Mordshunger. Jetzt wolle mir ſchnell frühſtücke, Kinderle, eh' der
Onkel heimkommt!“

Schnell bereitete ſie ein Tuch über den Tiſch und holte aus
ihrem Korb heiße Würſtchen, Schinken, Soleier und zwei ſteinerne
Weißbierkruken hervor.

„He? Was ſagt ihr dazu? Fein gelt?“ rief ſie fröhlich,
ſich an dem maßloſen Staunen der beiden weidend

„Jauerſche Eier Weißbier ſagte Auguſte im Ton
höchſter Verwunderung. „Wo haben Sie n das her, Freilein?
Von S Wirtſſchaftsgeld doch nich?!“

„Das iſch mein Geheimnis!“ rief Anna lachend
nießt und kümmert euch net drum!“

Jn der Tat war von den Kaltenbachſchen Hausbewohnern die
kunſtbegeiſterte Schwäbin die einzige, die zuweilen etwas Geld
hatte, das ſie jedoch ſtets redlich für Näſchereien und allerlei leckere
Zutaten zu der mageren Koſt, mit ihrer Kuſine teilte

Verdiente ſie ſich das mit ihren kunſtfertigen Händen durch aller
liebſte Mal und Schnitzarbeiten, die ſie recht geſchickt und heim
lich anzufertigen verſtand, oder hatte ſie Freunde und Helfer in
ihrer ſchwäbiſchen Heimat, die ihr auf das große Vermögen hin
Geld liehen, deſſen Herrin ſie mit ihrer Mündigkeit werden mußte.
Genug, ſie hatte ſtets etwas in Händen, um ſich das karge, triſte
Daſein der Villa Kaltenbach zu verſchönen

Die junge, lebensluſtige und künſtbegeiſterte Schwäbin konnte
ſich natürlich nur ſchwer in die langweilige und traurige Akt
moſphäre ihres neuen Heims hineinfinden. Aber der tyranniſche
Vormund und Onkel unterdrückte gewaltſam jede freie Willensre
gung, und ſo mußte ſie ſich ſchließlich in ihr Schickſal ergeben
auch als er das kaum den Kinderſchuhen entwächſene junge Ding
mit ſeinem einzigen Sohne verlobte

Der Gedanke, daß ſie mit ihrer Heirat zugleich ihre Freiheit er
langen und der unerträglichen Tyrannei des Oheims bald werde
entrinnen können, mochte nicht wenig zu ihrer Zuſtimmung bei

„Eßt und ge

Männer und wußte ſo wenig vom Leben! Nur frei nur ver
mählt ſein! Dann konnte ſie ihrer Lieblingsneigung frönen und

leichtfüßig und ſichtlich wie von einer Laſt befreit ins Zimmer
trat.

jeden Abend ins Theater gehen, das ſie mit dem ganzen ſchwärme
riſchen Enthuſiasmus ihrer Jugend liebte oder gar einen Plan
ausführen, den ſie vorläufig noch vor aller Welt verbarg: näm
lich einmal ſelbſt die weltbedeutenden Bretter zu betreten.

Für ſolche Abſichten konnte ſie keinen geeigneteren Mann fin
den, als ihren Vetter Fritz, der ſo fügſam und leicht zu lenken war,
und ſich ihr auch als Ehemann willig unter den Pantoffel ſchmie
gen, ihren Wünſchen und Plänen ſicher nachgeben würde.

Auguſte hatte unterdeſſen Brot und Butter, die nötigen Teller,
Gläſer und Beſtecke herbeigeholt und die „Freſſalien“, wie ſie ſich
zierlich ausdrückte, „fertig zum Gefecht“ aufgeſtellt. Sie entkorkte
die Kruken und ſchenkte den hellgelben Trank, den der Berliner im
Sommer in ungeheuren Huantitäten vertilgt, in die Gläſer ein,
während ſie dabei halblaut vor ſich hin hinmurmelte:

„Das is doch mal was anderes als der ewige Speck! Ich bin
inwendig ſchon janz ſpeckig, mit Reſpekt zu ſagen

Die drei weiblichen Weſen machten ſich mit Feuereifer über das
Eßbare her wobei Toni ihren Liebeskummer ganz vergaß
mit jenem wohltuenden Appetit der Jugend und der Unverwöhn
ten, die ſo etwas nicht alle Tage genießen

Auguſte horchte plötzlich nach der Tür hinüber, die auf den Kor

ridor und Vorflur hinausführte. vStille mal! Da ſchließt doch jemand? Herjees, der Olle!
Entfeht ſprangen alle drei auf, und eine ungeheure Verwirrung
entſtand, in der ſie ſchleunigſt die Spuren de heimlichen Frühſtücks
zu vertilgen ſuchten Auguſte ſtopfte ſich die Bierflaſchen in die
Taſchen, Anna ließ die Wurſtreſte und Toni die Eier verſchwinden,
während man die Schalen und e ſchnell unter den Tiſch warf,
wo ſie eine Decke liebvoll verhüllte.n griffen alle drei Mädchen in höchſter Angſt und Eile zu
Bürſten, Beſen und Staubtüchern, mit denen ſie eifrigſt in der

Stube umher hantierten.Die e dieſe ſich leiſe; ſchen und vorſichtig blickte ein Män

o erein.r pſtl Papa zu Hauſe?“ fragte der zu dieſem Kopfe ge
hörende junge Mann, der eine unverkennbare Aehnlichkeit mit
ſeiner Schweſter Toni zeigte Das waren dieſelben verſchüchterten
Augen, dasſelbe ſcheue und gedrückte Weſen, wie das eines ver

rügelten Hundes.Der ger S Ach, du biſcht's bloß?“
chen aufatmend, wie aus einem Munde.

Kommen Sie man rein in die jute Stube, jungen Herr! Papa
is nicht zu Haufe!“

riefen die beiden Mäd

getragen haben. Der oder ein anderer! Sie kannte ſo wenige „Wo iſt er denn hin?“ fragte der junge Mann, während er

„Nach der Markthalle einkaufen!“
So das iſt mir lieb! Jch hatte gerade in der Nähe zu tun

und habe furchtbaren Hunger; mein Geld iſt ſchon wieder alle
„Na, dann kannſt du mit uns eſſen“, ſagte ſeine Braut gnädig

während ſie ihm gleichmütig die Hand zur Begrüßung reichte die
er ebenſo gleichmütig nahm, ohne auch nur den Verſuch zu machen,
ſie zu umfaſſen oder gar zu küſſen.

Man ſah, daß Zärtlichkeiten nicht zu den Gewohnheiten dieſes
Brautpaars gehörten, und beide Teile ſchienen ſich wohl dabei zu
befinden.

„Du haſcht uns gerad' beim Frühſtück ohne die Gabel geſtört“,
fügte Anna lachend hinzu, während ſie ihre Herrlichkeiten von
neuem auspackte.

Mit wahrem Heißhunger machte ſich Fritz über die Reſte her
die ſeine Braut und Schweſter übrig gelaſſen hatten.

Wie zur Entſchuldigung ſagte er kauend:
„Von meiner Butterſtulle werde ich nicht ſatt bei dem vielen

Umherlaufen auf der Straße Und mein Gehalt
„Das muß das Büble dem Papa abliefere“, unterbrach ihn

ſeine Braut ſpöttiſch.
„Nun ja es reicht eben gerade zu der Penſion, die ich hier

zahlen muß. TJch verdiene ja nicht ſoviel mit den dummen Stadt
reiſen. Etwas Geld gibt er mir ja, und zuweilen behalte ich auch
etwas zurück, wenn er es nicht ſo genau kontrollieren kann.

„Herrgott, du biſcht ein Kerlel“ rief Anna höhniſch. „Jch an
deiner Stelle, ich machte mich ſelbſtändig, ich zöge aus. Es iſcht,
weiß Gott, nicht ſo ſchön hier im Hauſe.“

„Asziehen?“ rief Fritz erſtaunt. „Jch bin doch von ihm ab
angig.„Weil du kein Mann biſcht, ſondern ein KleinBüble, das ſich

vor Pavpas Rute fürchtet.“ Sie legte mit unnachahmlicher Drol
ligkeit den Ton auf die erſte Silbe des Wortes Papa. Du
biſcht doch mündig, kannſcht auftrumpfe, dich auf eigene Füße
ſtelle.“

„Ach Gott du weißt ja, wie Papa iſt“, ſagte Fritz ängſtlich.
„Er fürchtet ſich ſo ein Büble! Und das iſch mein Bräuti

gam! Du liebes Herrgöttlel“
„Ach, du fürchteſt dich ja auch vor ihm!“ ſagte Fritz, indem er

ohne beſondere Erregung ruhig weiterkaute; denn er war an der
gleichen Vorwürfe längſt gewöhnt. „Uebrigens, wart's nur erſt
abl Es kommt ſchon noch die Zeit, wo ich mir nicht mehr alles
gefallen laſſe. Es wird ſchon eines Tages anders werden ich
werde meinen Willen ſchon durchſetzen!“

(Fortſetzung folat.)
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Der Brief.
Jeder, der einen Brief ſchreibt, erwartet eine Antwort. Auf

Grund der herrſchenden Auffaſſung über Anſtand und Höflichkeit,
iſt er zu dieſer Erwartung auch berechtigt.

Als Beiſpiel möchten wir einen abgebauten Arbeiter, Angeſtell
ten oder Beamten anführen. Er ſitzt Tag für Tag, oft bis in die
ſpäten Abendſtunden, und ſchreibt Briefe an die verſchiedenſten
Firmen, um ſeine Arbeitskraft anzubieten.

Was tut er nun, wenn er nach tagelangen Schreibereien keine
Antwort erhält?

Von der Erfolgloſigkeit ſeines Beginnens überzeugt, wird er
wütend die Feder in die Ecke ſchleudern. Ueber die Empfänger
ſeiner Briefe wird er ſich aber ganz eigene Gedanken machen und
ihnen laut oder heimlich Titel verleihen, wie ſie im Verkehr der
Menſchen untereinander allgemein nicht üblich ſind.

Hat aber der ohne Antwort Gebliebene nicht recht?
gewiß.

Und nun überlege man folgendes:
Der Geſchäftsmann, der ſich mit ſeinem Angebot an eine be

ſtinunte Gruppe von Käufern wendet, in unſerem Falle alſo an
die Leſer der SPD. Preſſe ſchreibt auch einen Brief. Wenn die
Form auch von der ſonſt üblichen abweicht, iſt es aber doch ein
Brief, auf den er eine beſtimmte Antwort erwartet. Bleibt dieſe
aus, wird er ärgerlich verzichten, weil er ſich ſagt, daß ein ſolcher
„Erfolg die damit verbundenen Koſten und Mühen nicht recht
fertigt.Wer darum von unſeren Leſerinnen und Leſern die Jnſerenten
unſeres Blattes nicht berückſichtigt, und was noch wichtiger iſt
wer dem Geſchäftsmann nicht ſagt, daß er auf Grund ſeiner An
zeige komme, ſchädigt nicht nur unſer Blatt, ſondern er hemmt
auch die Entwicklung der Sozialdemokratiſchen Partei, weil nur
eine auf geſunder Grundlage ſtehende SPD. Preſſe in der Lage iſt,

mit Erfolg für die ſozialiſtiſche Jdee zu werben.

Ganz

Großreinemachen.
Die Welt hat einen neuen Geruch bekommen. Sie riecht, ſo

weit die Naſe trägt, nach Seife, Soda, Bohnerwachs, Terpentin, Sal
miakgeiſt, Mottenpulver, nach Farbe Lack und Leim. Die Welt hat
auch ein neues Geſicht bekommen. Wo ſonſt friedlich der Zahn
der Zeit nagte, da präſentiers ſich jetzt wilder Aufruhr: über
ſchwemmte Wohnungen, heruntergeriſſene Vorhänge, ſenkrechte Tep
piche auf Stangen baumelnd, abgekratzte Wände, knallgrüne Fenſter

läden (Achtung, friſch geſtrichen!), neue Blumen und Streifentapeten.
Einfach Sodom und Gomorrha in jedem anſtändigen Haushalt
Töpfe, Bücher, Stopfgarn, Eſſiggurkengläſer, ungebügelte Wäſche, un
geſtopfte Strümpfe, alte Hüte, Abſeifbürſten, Perſilpakete, Anzüge
mit heraushängenden Taſchen, alte Briefe, Zeitungen, Kalender,
Schrankpapier, Reißbrettſtifte, Putzeimer, Teppichklopfer, übergekochte
Milch und angebrannte Kartoffeln, weinende Kinder und hände-
ringende Männer: alles durcheinander. Und endlich haben ſich auch
die Weltgeräuſche grundlegend verändert. Autohupen ver
kümmern neben dieſen unermüdlichen Klopfen, das Morgens um 7
Uhr anfängt und Abends um 7 Uhr noch nicht zu Ende iſt. Denn
dann liegt gerade noch das Keilkiſſen auf der Veranda und wird ge
klopft. Geklopft, daß es ſich biegt und windet, daß das Seegras
innen wimmert und der Drell traurige Fäden in die Atmoſphäre
hängen läßt.

Myriaden von Bazillen raſen durch den Aether. Billionen von
Motten werden ſchmählich und unerbittlich vernichtet. Die Spinnen
ſind auf der Flucht nach unbewohnten Jnſeln. Die letzte Maus ſieht
ihrem Ende entgegen, und das letzte Atömchen Schmutz iſt im Be
griff, in Benzin, Terpentin und Soda ſein kleines bißchen Leben
auszuhauchen.

Das iſt nun ſcheinbar ſo beſtimmt in Gottes Rat, daß die letzten
vier Wochen vor Oſtern ein dauernder Hausputz ſind. Vier Wochen
lang wird geſcheuert, geſchrubbt, gewaſchen, geächgt und geſtöhnt. Vor
allem aber geklopft. Die Kiſſen, die Läufer, die Matratzen die
Kleider, das Plüſchſofakiſſen, das Sofa, den Ueberzieher, die Fuß
matte, die Portiere, die wunderſchönen Lambrequins, das Oberbett,
das Unterbett, die Steppdecke, die Wolldecken; alles, was irgendwie
das Klopfen aushält, wird beſtimmt geklopft. Jeder Teil an
einem beſonderen Tage, Morgens, Mittags bis zur Nächt.

O, es iſt etwas Schönes um die Reinlichkeit, aber ſie darf nicht

in ein Laſter ausarten
Draußen ſind die linden Lüfte erwacht. Draußen geh'n die weißen

Wolken. Die Welt iſt wie ein Märchen, iſt voll Grün und Blau
und Weiß und Gold und wird ſchöner mit jedem Tag. Die Morgen
ſind voll Andacht, die Abende voll Verzückung. Muß das ſein, das
wir die ſchönſte Zeit des Jahres verhauspußen? Wozu haben wir
Elektrizität Gas, Maſchinen, Technik? Wozu haben wir neue Sach
lichkeit? Wozu Rationaliſterung? Und wozu haben ganz zaghaft
gefragt wir Frauen unſeren doch ſonſt ſo geſunden, klaren

Menſchenverſtand? br. ſtr.
Filme der Woche.

In den Kammerlichtſpielen läuft wieder Der Zare witſch
der im vergangenen Jahre im Lichtſchauſpielhauſe einen berechtigten
ſtarken Erfolg hatte. Man muß ſagen, daß die Verfilmung eigentlich veſſer iſt als das Urbild der Operette. Insbeſondere die beiden
Hauptdarſteller Jwan Petrowich und Marietta Millner ſind ganz
ausgegeichnet. Auch wer dieſen Film ſchon einmal geſehen hat,

Tagung der Arb
Der Bezirk Magdeburg im Arbeiter Radiobund hielt in Magde

burg eine ſehr gut beſuchte Tagung ab. Außer Magdeburg waren
die Ortsgruppen Bernburg Burg, Calbe, Deſſau, Halberſtadt,
Otterslebhen, Quedlinburg Schönebeck, Staßfurt, Stendal,
Thale, Wernigerode und Zerbſt zum Teil vecht ſtark

vertreten.Der Vorſitzende, Stehning, begrüßte beſonders die zur Teil
nahme an der Tagung erſchienenen drei Berliner Funkgenoſſen und
die Vertreter der Partei, der Freidenker und des Reichsbanners. Jn
ſeinen einleitenden Worten bedauerte er, daß die Arbeiter Radiobe
wegung in der großen modernen Arbeiterbewegung immer noch
nicht die Beachtung und Unterſtützung erfahre, die ihr zutkomme. Die
maßgebenden Jnſtanzen der Partei und der Gewerkſchaften ſowohl
in der Reichszentrale als auch im Lande ſcheinen die Wichtigkeit des
Radios für die kämpfende Arbeiterklaſſe immer noch nicht vichtig zu
erkennen. Erſt in allerjüngſter Zeit begönne hierin ein Wandel.

Nach dem Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes für
das verfloſſene Geſchäftsjahr gab der Kaſſierer eine Kaſſenüberſicht.
Auf Vorſchlag der Reviſoren wurde dem Rechner Entlaſtung erteilt.
Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Er ſetzt ſich zuſam
men aus Stehning als Vorſitzendem, Siebert als Kaſſierer,
Königſtedt als Schriftführer und Kunze als techniſchem Be
rater. Zu Kaſſenprüfern wurden Elſäſſer und Graf aus Mag

deburg veſtellt.
Für ſeinen Vortrag hatte Ingenieur Schwab e GBerlin) das

Thema
„Bekämpfung von Rundfunkſtörungen“

gewählt. Jn äußerſt intereſſanten Ausführungen zeigte der Vor
kragende den Weg, wie den Rundfunkſtörungen verſchiedenſter Art
wirkſam begegnet werden kann. Beſonders wertvoll waren die vie
len Schaltſkizzen, die jede Störungsart entſprechend ihrem individu
ellen Gepräge eingehend berückſichtigen. Einen breiten Rahmen der
Erörtderungen nahmen die Störungen ein, die durch elektriſch betrie
bene Hausgeräte, wie Föhn, Staubſauger u. a. m. auch durch Heiz
kiſſen, Nähmaſchinenmotore, beſonders aber durch Heilapparate, die
ſogenannten „Scheuerbürſten“, verurſacht werden. Da die Reichs
poſt wohl prompt die 2 Mark Rundfunkgebühren pro Monat von
den einzelnen Radiohörern einzieht, für einen einigermaßen ſtörungs
freien Empfang der Rundfunkabonnenten aber ſo gut wie nichts tut,
ſind die Hörer auf Selbſthilfe angewieſen. In dieſem Zuſammen

eiterVadiohörer.
achtung Reicher Beifall dankte dem Redner für ſeine werwoller

und anregenden Fingerzeige.
Die Berichte der einzelnen Ortsgruppenverkreker

euliche Fortentwiglung des Arbeiter
Die Mitgliederzahl de dere Weg m es

n rund 40 Prozent erhöht. eſondere S olge konnteDe er Stendal e ſich buchen, die bei dem jüngſten Preis
ausſchreiben für den Bauplan der beſten Großverſtärkeranlage den
1. Preis in Höhe von 50 Mark erringen konnte.
Genoſſe Baumeiſter (Berlin), der Verleger des „Arbeiter

Funks gab einen feſſelnden Bericht über den Werdegang der Bun
Secgeitſchrift Der Arbeiter Funk“ iſt heute allen bürgerlichen
Funkzeitſchriften ebenbürtig, wenn nicht überlegen. Sein Pro

vrammteil iſt vorbildlich. Der techniſche Teil bringt nichts, was nicht
9 im eigenen Laboratorium auf Herz und Nieren auf ſeine
n geten ihn gründlich ausprobiert worden iſt. Hierin unter

zeigten eine erfr
RadioGedankens.

ne b der Arbeiter Funk“ grundſätzlich von vielen bürgerlichen
S intzeuſchriften die häufig alle möglichen Wald und Wieſen
zSchal öffentli und den Hörern, falls dieſe ſie nache ehe und unnötige Geldausgaben verurſachen.
An die Arbeiterſchaft muß daher der dringende Mahnruf gerichtet
werden, im Bedarfsfall nur auf den „ArbeiterFunk“, die einzige
wirkliche Arbeiter Funkzeitſchrift Deutſchlands, zurückzugreifen. Die
Arbeiter ſtärken dadurch ihre eigenen Intereſſen und ermöglichen
einen energiſcheren Kampf gegen die Vorrechte die ſich das Bürger
um im Rundfunk geſchaffen hat und die es aufs zäheſte verteidigt.

Im weiteren Verlauf der geſchäftlichen Verhandlungen fand ein
ſtimmige Annahme ein Vorſchlag der Orksgruppe Zerbſt, jährlich
zwei Bezirkstagungen abzuhalten. Auf Grund dieſes Beſchluſſes
wird bereits im Herbſt dieſes Jahres eine weitere Bezirkskonferenß

ſtattfinden. Einer Anregung des Genoſſen Baumeiſter (Berlin) ge
mäß ſoll am 3. und 4. Mai in Magdeburg ein

techniſcher Schulungskurſus

für die Bezirksmitglieder durchgeführt werden. Der Bezirk über
inunt die Koſten für den Leiter, Ingenieur Schwabe Gerlin)
und wird auch verſuchen, für die Teilnehmer an dieſem Lehrgang
Freiquartiere zu beſchaffen.

Die auswärtigen Teilnehmer der Bezirkskonferenz beſichtigken
am Vormittag die Anlagen des Magdeburger Rundfunkſenders und
ſtatteten auch der Funkausſtellung der Ortsgruppe Magdeburg im
Wilhelmspark“ einen Beſuch ab.

hang fand die Beſprechung eines Störungsapparates beſondere Be

wird wieder Gefallen daran finden. Die Stärke des Programms
aber liegt in dem zweiten Film, en welchem George Bancroft
die Hauptrolle ſpielt Während dieſes rieſenhafte Kind mit den ge
mütdollen Augen und den Ougdratpratzen in der Regel vxroletariſche
Geſtalten darſtellt, iſt er hier ein Börſenſpekulant. Einer von
jenen Draufgängern, die da glauben daß derſenige, der ſie hinein
(egen will. erſt noch geboren werden ine Jhm gelingt alles. Ex
bringt die Kurſe zum Steigen und Fallen. indem er rückſichtslosauf ſein Ziel losgeht. Was ihm aber nicht gelingt iſt, daß er ſich
ſeihe Frau fur die er Millionen verdient, damit ſie ſie wieder bin
Kuswerfen kann. zu halten vermag. Sie vetrügt. ihn mit einem
dummen Windhund der nachber dafür beſtraft wird. daß der ae
hörnte Ebemann die Kurſe abſacken läßt und das Paar ihrer
Liebe überläßt. Trotz des unſympathiſchen Themas iſt der Filmdoch gang amüſant. Das iſt bei Bancroft, dem amerikaniſchen Jan

nings, immer der Fall.

Aus Oſterwieck.
ow. Werbefeier der SAJ. Am Sonnabend den 12. April, fin

dent im „Ratsgarten“ die Werbefeier der SAJ. ſtatt. Alle Par
teigenoſſen, Reichsbannerkameraden und Gewerkſchaftler müſſen
erſcheinen, wenn ihre Jugend ſie ruft. Es werden alle auf ihre
Koſten kommen.

ow. Von den Arbeiksinvaliden. Eine gutbeſuchte MitgliederVer
ſammlung hielt die Orksgruppe Oſterwieck des Zentralverbandes der

Arbeitsinvaliden und Witwen am Sonntag nachmittag im Rats
garten ab. Koll. Schünke gab den Bericht von der Kreiskonferenz.
Trotz eifriger Bemühung der Verhandsfunktionäre konnte eine
weſentliche Beſſerung in der Fürſorgepflichtverordnung, welche deil
weiſe von Gemeindebehörden recht engherzig gehandhabt wird, nicht
erreicht werden. Nach dem Koll. Schünke noch einige organiſatoriſche
Fragen geſtreift hatte, gab der Vorſ. Koll. Fricke bekannt, daß laut
Beſchluß des Kreisausſchuſſes an den Tagungen des Jnvalidenbun
des nach erfolgter Einladung ein Vertreter des Landratsamts teil
zunehmen habe. Den Kaſſenbericht des 1. Quartals gab Kollege
Matthies. Unter Verſchiedenes gab Koll. Fricke einen kurzen Ueber
blick über die Jnnerpolitiſche Lage. Mit der Aufforderung an die
Kollegenſchaft, die diesfährige Maifeier zahlreich zu beſuchen, wurde
die anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 9. April. Eine koſtenloſe Kinovorſtellung

veranſtalten die Kathreiner-Werke am Donnerstag, den 10. April,
20.15 Uhr, in den Lichtſpielen, Bürgergarten Derenburg. Die Filme
ſind amtlich begutachtet. Der erſte Film wird die Beſucher auf die

Berlinervorbildliche Erholungsſtätte der Schuljugend im Grune
wald führen. Der zweite Film, ein Gang durch ein großes Jn
duſtriewerk.

Aus Oſchersleben.
o. Die Parteiverſammlung der SPD. findet heute abend im

Stadtpark ſtatt. Referent iſt der Gen. SchumacherMagdeburg. Reſt
(oſe Beteiligung iſt erwünſcht.

o. GeſellenſtückAusſtellung. Am Sonntag mittag wurde im
Landhaus im Beiſein von Vertretern der Behörden die Ausſtellung
der Prüfungsarbeiten eröffnet. Die Eröffnungsanſprache hielt
Bäckerobermeiſter Lampe. Für die Handwerkskammer Magdeburg
ſprach Stadtrat Krügerman nStaßfurt, für die Behörden Land
rat Dr. Heine, Stadtrat Jurmöhle, Stadtv. Vorſt. Krebs, ſo

ſchule Auch in dieſem Jahre war die Ausſtellung ſehr veichhaltig.
Es erhielten Preiſe: Klempner: Willi KochOſchersleben, Stadt
preis. Friſeure: Seb. KönigOſchersleben, Stadtpreis: Hel
muth BoſſeOſchersleben, Kammerpreis; Werner BrandOſchersleben,

Kammerpreis, Margarete ZietzmannOſchersleben, Kammerpreis.
Bäcker Karl ElzemannHornhauſen, Kreispreis, Fritz Beyer
Eilenſtedt, Kammerpreis, Otto BlumenthalOſchersleben, Kammer
preis, Hermann GerlachGröningen, Kammerpreis, Alwin Kupfer
Vadersleben, Kammerpreis. Schmiede: Robert WeiheWulfer
ſtedt, Kammerpreis. Maler Kurt ScharunGröningen, Staats
preis, Norbert GüntherOſchersleben, Kammerpreis, Alwin Mai
bohmBadersleben, Kammerpreis, Kurt NeumannSchwanebeck,
Kammerpreis, Erich VogelerCroppenſtedt, Kammerpreis. Schloſ
ſer: Walter WeberWulferſtedt, Staatspreis, Herm. Koggelmann
Hornhauſen, Kammerppeis, Wilhelm LeinfelderOſchersleben, Kam
merpreis, Walter WeichlerDingelſtedt, Kammerpreis, Joh. Zwan
zigGröningen Kammerpreis. Schneider: Herbert Müller-An
derbeck, Kreispreis, Bernhard JürgensHeteborn, Kammerpreis, Her
bert MeyerHamersleben, Kammerpreis. Tiſch ler Otto Kirſchke
Oſchersleben, Staatspreis. Willi Hartmann Wegeleben, Kammer
preis, Karl HeringAnderbeck, Kammerpreis, Walter Jankowiak
Oſchersleben, Kammerpreis, Georg KanngießerOſchersleben, Kam
merpreis, Walter Rieck-Hamersleben Kammerpreis, Hans Suppe
Oſchersleben, Kammerpreis, Herm. WeſemeyerOſchersleben, Kam
merpreis. Stellmacher: Karl MeyerSchwanebeck, Kammer
Du W. SchulzGröningen, Kammerpreis. Kupferſchmiede:

tio DeutſchmannOſcherskeben, Staatspreis.

.AA'Ü.Sfür ein komiſcher und drolliger Kerl! Er iſt doch Schauſpieler mit

„Charleys verjüngte Tante“.
Brandon Thomas Schwank als poſſe.

Es gibt wohl keine Bühne in Deutſchland, die noch nicht Thomas
Schwank „Charleys Tante“ aufgeführt hätte. Wir ſahen bei
dieſen Aufführungen die Tante ſtets als ein älteres Weſen, altmodiſch
und den in Frauenkleidern ſteckenden jungen Mann manche peinliche
Situation bereitend. Mit dieſer Rolle haben ſeit 1892 viele Komiker
Beifall und Erfolge gehabt, ja einige von ihnen ſind mit dieſer Rolle
berühmt geworden. Nun iſt die alte Tante tot und eine neue und
moderne hat ihren Platz eingenommen. Wir ſahen ſie geſtern im
Halberſtädter Stadttheater unter der Spielleitung von
Georg Bierbach, der die Poſſe recht ſchmiſſig herausbrachte.
Dabei wurden wir gewahr, daß Thomas Schwank eine Poſſe ge
worden iſt, daß das Stück eine geſchickte moderne Bearbeitung er
fahren hat und daß Hugo Hirſch und Robert Stolz Muſikeinlagen
dazu lieferten. Unbeſtreitbar war der Erfolg der Erſtgufführung; es
war ein ſtarker Lach und Heiterkeitserfolg mit Beifallsſtürmen, die
oft kein Ende nehmen wollten.

Natürlich trug den Hauptanteil an dieſem Erfolge der Darſteller
der Titelrolle davon Hans Herbſt. Er kam in einer wirklich
originellen Art mit viel Witz und Humor und ſchoß als Damen
Jmitator den Vogel ab, ſo daß das Publikum vergnügt quietſchte
und lachte und an den Aktſchlüſſen mit einem Beifallsſturm einſetzte,
der immer wieder die Oeffnung des Vorhanges forderte. Ganz be
ſonders toll war es nach dem zweiten Akt. Jn dieſen Beifall konnten
ſich die übrigen Darſteller durchaus anteilmäßig beteiligen. So voll
brachte Martin Borns bei der Darſtellung des liebetollen Advo
katen Spettigue eine durch glänzende Eharakterierung und flüſſiges
Spiel ausgezeichnete Leiſtung. Was war doch Borns in dieſer Rolle

Leib und Seele und kommt immer originell.
Den Ton, der beim Spielen einer Poſſe die ja nun einmal kein

Trauerſpiel iſt angewandt werden muß, trafen Max Egmon t
Stury und Arnim Wagner als friſche, flotte und verliebte
Studenten ganz richtig. Auch Lig Wöhr und Anni Hart als
Anny und Kitty gefielen ſehr. Thereſe Baerwald gab der
richtigen Tante eine vornehme Signatur, die ganz der allgemeinen

Linie in der Darſtellung des Colonel Chesney durch Auguſt
Schwade entſprach. Was Paul Riedy aus der Rolle des
RegerFaktotums Braſſett machte, ſprach ebenfalls gut an. Und
Meta Wolf ſpielte die Ella Delahay recht romantiſch und
ſchwärmeriſch.

Siegfried Kuttner hatte mit ſeinen modernen Bühnen
bildern den paſſenden Rahmen für die Handlung um Charleys Tante
geſchaffen Mario Müntefer zeigte ſich bei der Wiedergabe der
Muſik wieder als ein temperamentvoller Muſiker. Ueber ſeine muſi
kaliſche Leitung kann man nur mit Anerkennung ſprechen. Beifall
freudig, wie eben geſtern das Publikum war, bedachte es auch ihn
recht reichlich.

Es war ein Abend des Lachens und des Beifalls wk.

Unſere Bemerkungen über die Regie des „Wildſchütz“ (ſiehe Mon
tagnummer!) gründeten ſich auf eine von einem größeren mitteldeut
ſchen Theater vor einigen Jahren durchgeführte Bearbeitung der
Oper. Der hieſigen Aufführung bag die Bearbeitung von Carl
Friedrich Wittmann zugrunde. Es wurde alſo die alte traditionelle
Faſſung geſpielt. Wir wollten mit unſeren Bemerkungen zum Aus
druck bringen, daß Regiſſeure gekroſt auch einmal eigene Gedanken

tigt. Regiſſeure ſollten nicht immer in der Nachahmun lung des Alther
gebrachten die Erfüllung ihrer Aufgaben erblicken

r Spielzeit des Stadttheaters endigt am 30. April. Der Spiel
La Monat April ſieht in Halberſtadt und in benachbarten
Operette d e Aufführungen vor. Davon entfallen auf

e 20, auf da i iund auf die Oper Se 2, auf das Schauſpiel 10

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters

Donnerstag 109. April iStrin alt 20 Uhr. erſte Wiederholung degrberaſen ſehtiviels Biehn n der uebetſetana von eins

Freitag. 11. April. 20 Uhrnd Ihr Charleys Tantevril. geſchloſſene Vorſtellung für die

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Dienstag bis Donnerstag

Arte t Wanivielvaus. Lva Mara. Albert Wegte und Hans
aſvannenden RK oman von EdgaSinn Ferner das Luſtſpiel le Veiberhgſoieg d La t

und Jdeen haben ſollten. Wenn man alſo hier darauf verzichtete,
eigene Jdeen anzuwenden, waren unſere Einwände durchaus berech

Kammerwitſch mit Jaurie c
lionen um ein Weib

Auf aeirowid. emeines Verlangenerner George Vanlroſt t er t

e

wie der Lehrer Schultz als Leiter der gewerblichen Fortbildungs
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27 o. Gewerkſchaftstreffen. Am 14. und 15. Juni findet in Mag
dehurg ein Gewerkſchaftstreffen der mitteldeutſchen freien Gewerk
ſchaften ſtatt, das vom Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund,
Bezirk Mitteldeutſchland veranſtaltet wird. Das Gewerkſchaſtskartell
fördert ſchon heute alle gewerkſchaftlich organiſierten Genoſſinnen
und Genoſſen auf, dieſen Tag auf alle Fälle zum Beſuch der Ver
anſtaltung freizuhalten. Sämtliche Arbeitervereine und Organiſa
tionen werden erſucht, deinerlei Veranſtaltungen für dieſen Tag zu
treffen. Vom Arbeiter Turn und Sportbund wird für den Tag
Spielverbot auf der ganzen Linie ergehen

o. Zuſammenſtoß. Geſtern mittag ſtieß ein in die Magdeburger
Straße einbiegendes Motorrad auf ein Auto. Das Motorrad wurde
ſtark beſchädigt, während Perſonen nicht zu Schaden kamen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Verkehrsunfall. Nunmehr, da die Schützenſtraße gepflaſtert iſt,

wird ſie von den Kraftfahrzeugen in ſtetig ſteigendem Maße als
Durchgangsſtraße benutzt. Leider kümmert man ſich dabei herzlich
wenig um die im Ortsbereich geltenden Verkehrsvorſchriften und un
ſinnige Fahrttempos ſind an der Tagesordnung. Erſt am Montag
wurde der 6jährige Sohn des Maurers Eike durch beiderſeitige
Schuld (unſinniges Fahren und unvorſichtiges Querlaufen) von
einem auswärtigen Motorradfahrer zur Seite geſchleudert, glücklicher
weiſe ohne ernſten Schaden zu nehmen.

ſ. Baumfrevler haben zum zweiten Male auf der Gr. Quenſtedter
Chauſſee ihr Unweſen getrieben, junge Bäume umgebröchen, Baum-
pfähle ausgeriſſen uſw. Dabei ſind aber die Täter der kürzlich ver
übten Frevel micht gefaßt.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 7. April. Von den Kriegsbeſchädigten.

Am Sonnabend, den 5. April, fand beim Kameraden Wilh. Mechau,
die fällige Generalverſammlung ſtatt. Kam. Schröder gab als Dele
gierter einen ausführlichen Bericht über die Kreiskonferenz vom 30.
März 1930 in Nienhagen. Als Delegierter zum Bundestag in Mainz
wurde unſer Kreisleiter Kam. Kruſe-Oſchersleben, mit Stimmen
mehrheit gewählt. Aus der Mitte der Verſammlung wurde der Vor
ſchlag gemacht, einen Antrag an den Gemeindevorſtand zu ſtellen,
daß die Zuſatzrente von jetzt ab vom Kameraden Hartung an jedem
15. des Monats auf dem Gemeindebüro zur Auszahlung gelangen
ſoll, um den vielen Klagen wegen unpünktlicher Zahlung gerecht zu
werden. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen.

Badersleben, 7. April. Werbefilmvortrag der Volks
fürſorge. Am Sonntag veranſtaltete die Volksfürſorge im Gaſt
hof zum brauen Hirſch einen gut gelungenen Filmunterhaltungs
abend. Die Leiſtungen der Volksfürſorge wurden jedem klar und
verſtändlich vor Augen geführt. Der Gen. Wagner, von der Rech
nungsſtelle Magdeburg, hielt dazu einen ausführlichen Vortrag über
die Verſicherungsleiſtungen der Volksfürſorge. Es wies darauf hin
daß die Volksfürſorge das einzig richtige Verſicherungsunternehmen
der werktätigen Bevölkerung ift. Er forderte in ſeinem Schlußwort
auf, der Volksfürſorge beizutreten. Die Veranſtaltung war ſehr gut
beſucht.

Aus Quedlinburg.
q. Die Jugendfeier der Freidenker. Am Sonntag, den 13. April,

vormittags 10 Uhr, findet im großen feſtlich geſchmückten Saale des
Gewerkſchaftshauſes die Jugendfeier und Kinderweihe ſtatt. Das
Quedlinburger Konzert Orcheſter und der Volkschor als Mitwirkende
werden klaſſiſche Muſik und Geſänge zum Vortrag bringen. Außer
dem wirkt mit Frau Zimmer (Sopran). Die Weiheworte an die
Kinder wird der Geſchäftsführer Reinhardt Magdeburg ſprechen. Der
Preis für ein Programm beträgt 30 Pfennig und bverechtigt zum
freien Eintritt Es wird erwartet, daß alle Gewerkſchaftler, Partei
genoſſen und Geſinnungsfreunde an dieſer Feier teilnehmen

q. S. P. D. Frauengruppe. Heute, Miktwoch, 20 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshaus eine wichtige Veranſtaltung ſtatt. Der Genoſſe
Gee ſe wird einen Lichtbildervortrag über Das proletariſche Kind“
halten und weiter über Erziehungsfragen ſprechen. Wir bitten die
Parkeigenoſſen, für recht zahlreichen Beſuch dieſer Veranſtaltung
Sorge zu tragen.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 7. April. Parteiverſammlung. Die Mit

glieder Verſammlung der SPD. fand am Sonntag, 20 Uhr, im
ſchwarzen Adler ſtatt. Die Verſammlung eröffnete und leitete der
Gen. Sommer. Den Bericht von den Gemeindevertreterſitzungen

würde nach einer kurzen Diskuſſion gutgeheißen. Zur Maffeier
wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre den Weltfeiertag würdig zu
begehen, natürlich unter Berückſichtigung der ſchlechten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe Vorgeſehen iſt ein Morgenſpaziergang nach dem Forſt
haus Eſelſtall. Dort ſollen die Kinder wieder wie im Vorjahre mit
Kaffee und Kuchen bewirtet werden. Als Feſtredner ſoll der Gen.
Kurt SchüchardtQuedlixburg gewonnen werden. Als Feſtbeitrag
ſind 0.30 Mk. feſtgelegt. Frauen und Arbeitsloſe ſind vom Feſt
beitrag befreit. Unter „Verſchiedenes“ wurde noch eine aus 3 Partei
genoſſen beſtehende Zeitungs kommiſſion gewählt Ferner ſollen die
Mitglieder jetzt wieder durch gedruckte Handzettel zu den Verſamm
lungen eingeladen werden.

Weddersleben, 7. April. Die Schulentt aſſe nen. Folgende
Mädchen und Knaben verlaſſen zu Oſtern die Schule: Hanna Franke,
Ella Goldhahn, Luiſe Maikath, Roſa Steffen, Jrmgard Pape, Willi
Böhnſtedt, Rudi Becher, Friedo Schmiſchke, Willi Kaufmann, Willi
e Lüttig, Wilhelm Ruſt, Willi Weiße und Werner
Rählert.

Bad Suderode, 7. April. Parteiverſammlung. Am
Freitag, den 11. April, findet im „Schwarzen Adler“ eine Parteiver
ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: Maifeier, ſowie
der Bericht der Gemeindevertreter von den bisher abgehaltenen Ge
meinderatsſitzungen.

Das Schlußkonto eines Verbrechers.
Brauuſchweig. Der Kriminalpolizei gelang es, den Komplizen

des Arbeiters Grobe feſtzunehmen, der kürzlich am hieſigen Bahnhof
den ihn verfolgenden Polizeibeamten eine wilde Schießerei lieferte.
Es iſt der Arbeiter W. Otto aus Braunſchweig, der in den letzten
Tagen eine Reihe von Einbrüchen ausführte. Auf ſein Konto kom
men der Einbruch in ein hieſiges Waffengeſchäft, ferner in Gold
warengeſchäfte in Braunſchweig, Wolfenbüttel und Peine. Bei
ſeiner Feſtnahme fanden die Beamten bei ihm einen geladenen Re
volver ſowie eine Anzahl aus den Diebſtählen und Einbrüchen ſtam
mende Uhren. Otto iſt geſtändig.

Freitod in der Laubenkolonie,
Groß Ottersleben. Am Dienstag in den frühen Morgenſtunden

fand der Sohn des Arbeiters W. Behrens in GroßOttersleben
ſeinen Vater in der Gartenparzelle an der Salbker Chauſſee tot auf.
Die Unterſuchung ergab, daß ſich B., der ſich am Montag von ſeiner
Familie mit der Angabe entfernt hatte, ſein Fahrrad von Magde
burg zu holen, in den Abendſtunden des Montag mit einem Teſching
erſchoſſen hatte.

Ein Motor kreibtk mehrere Propeller
Deſſau. In der letzten Zeit ſind von den Junkerswerken in

Deſſau Verſuche auf einem vollſtändig neuen Gebiete der Flugtechnik
gemacht worden, die geeignet ſind, die weitere Entwicklung der
Luftfahrttechnik weitgehend zu beeinfluſſen. Es handelt ſich darum,
durch einen Motor mehrere Propeller betreiben zu laſſen. Während
früher nur ein Propeller auf die Längsachſe des Motors aufgeſetzt
wurde, wird hier durch einen zentral im Flugzeug gelegenen Motor
eine durch die Flügel laufende Welle in Gang geſetzt, die wiederum
mehrere mit ihr durch Getriebe gekoppelte Propeller antreibt. Die
von den Junkerswerken bisher unternommenen Verſuche ſollen be
reits zu einem befriedigenden Ergebnis geführt werden. Dieſe
Neuerung iſt hochbedeutſam im Hinblick auf die Entwicklung des
modernen Großverkehrsflugzeuges, das zu viel Platz und Gewicht
für die größer werdende Anzahl der Motoren beanſpruchen würde.

Verſchiebung der anhaltiſchen Gemeindewahlen auf ein Jahr?
Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag

ein Geſetz unterbreitet, das darauf abzielt, die im November d. Js.
ſtattfindenden Gemeindewahlen in Anhalt um ein Jahr (1931) zu
verſchieben. Der Entwurf wird mit der Forderung begründet, die
Gemeindewahlzeit der Landtagswahlzeit von 4 Jahren anzupaſſen.
Man düxfe den Stadtverordneten nicht die Möglichkeit nehmen, er
ſprießliche Arbeit zu leiſten. Das ſei aber in einer ſo kurzen Wahl
periode nicht gut möglich An der Zuſtimmung der großen poli
tiſchen Parteien dürfte kaum zu zweifeln ſein.

Schwerer Anfall eines Möbelkransporks.

Halle. Auf der Fahrt nach Kiſſingen geriet ein Möbelwagen
transport der Halleſchen Firma Rechenberg infolge Verſagens der
Steuerung in einer Kurve ins Schleudern. Der jährige Sohn
des Beſitzers Rechenberg ſprang aus dein Wagen und wurde in
dieſem Augenblick unter dem umſtürzenden Anhänger begraben.
Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit verſtarb.

zugendbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A.-J.)

Werbebezirk Ouedlinburg. Allen Gruppenvorſtänden wird hier
durch zur Kenntnis gebracht, daß der Werbebezirksvorſitzende Gen.
Willi Ackert erkrankt iſt und die vertretungsweife Führung der
Werbebezirksgeſchäfte dem Genoſſen Heini Brandt, Thale, Roß
trappenſtraße 9, übertragen iſt. Sämtliche Zuſchriften vp. ſind daher
an deſſen Adreſſe zu ſenden. Im Anſchluß an obiges wird gleich
zeitig bekannt gemacht. daß am Sonntag den 13. Avpril, vormittags
9.30 Uhr, im Volksheim in Blankenburg unſere fällige Werbe
bezirksſitzung ſtattfindet.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

„Jungbuchdrucker Halberſtadt. Am Sonntag, den 13. April, be
teiligen wir uns an der Beſichtigung des Gaswerkes durch das Ju
gendkartell. Treffpunkt vormittags 10 Uhr am Gaswerk. Die
nächſte Zuſammenkunft mit Einführung der neueintretenden Lehr
linge findet am Freitag, den 25. April. 20 Uhr, im Heim ſtatt.Schon jetzt muß für guten Beſuch Provaganda gemacht werden.

Buchbinder-Jugend Halberſtadt. Da in den Fexien unfer Heim
geſchloſſen iſt, fallen unſere nächſten beiden Heimabende aus. Wir
heteiligen uns am Sonntag den 13. April. geſchloſſen an der Be
ſichtigung des Gaswerks. Treffpunkt 10 ühr daſelbſt.

Jugendgruppe im Z. d. A. Unſer Heimabend fällt heute Mitt
woch aus.

S

Mitteldeutsche am cherag.
Der Kraftwagen kam dann an einer Mauer zum Stehen. Dadurch
blieben die übrigen mitfahrenden drei Perſonen, und zwar der
Beſitzer Rechenberg, deſſen zweiter Sohn und ein Arbeiter, unver
letzt. Der Kraftwagen ſowohl als auch der Anhänger wurden mit
ſamt den darin befindlichen Möbeln vollſtändig zerſtört

Neue Anregelmäßigkeiten in einem Nebenbekrieb der Leunawerke.

Merſeburg. Bedeutende Unregelmäßigkeiten wurden in einem
Gipswerk in Niederſachswerfen (Harz) das zum Betrieb des
Ammoniakwerkes Merſeburg gehört, aufgedeckt. Finanzielle Vor
teile verſchafften ſich Beamte des Werkes dadurch, daß ſie bei Liefe
rungen von Gipsſteinen an die Südharzer Induſtrie billiges Ma
terial der Geſchäftsleitung als geliefert angaben, während ſie weit
beſſeres verkauft hatten. Zwei leitende Beamte ſind entlaſſen. Die
Unregelmäßigkeiten ſollen noch weitere Kreiſe ziehen. Die Unter
ſuchung iſt im Gange.

Vom Sandwagen überfahren und gekötet.

Wiltenberg. Auf tragiſche Weiſe kam der 10jährige Walter
Richter aus dem benachbarten Elſter in Borsdorf, wo er zu Beſuch
weilte, ums Leben. Er fiel auf der Fahrt durch Zwennfurth von
einem mit 60 Zentner Sand beladenen Wagen, wobei ihm ein
Vorderrad des ſchweren Wagens über die Bruſt ging. Der Junge
ſtarb bereits auf dem Transport nach dem Krankenhauſe.

Zuſammenſtoß zweier Mokorräder.

Delitzſch. Jn Croſtitz ſtießen zwei Motorradfahrer mit voller
Wucht zuſammen. Dabei erlitt der Müllergeſelle Thieme aus Cren
ſitz einen ſchweren Schädelbruch, an deſſen Folgen er bald darauf
im Delitzſcher Krankenhaus verſtarb. Der andere Motorradfahrer,
der Tiſchler Bräutigam aus Proöttitz, kam mit leichteren Verletzungen
davon. Die Schuld an dem Unglück trifft Thieme, der ohne ein
Zeichen zu geben, in eine Nebenſtraße einbiegen wollte

Todesſturz auf der Treppe.
Weißenfels. Jn der Merſeburger Straße fiel eine Frau die

Treppe hinunter und zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zu, daß
ſie im Krankenhaus geſtorben iſt.

Beim Oelen der Lokomokive ködlich verunglückt.

Roſitz. Beim Oelen einer Lokomotive während der Fahrt geriet
ein Arbeiter mit dem Rockzapfel in die Räder. Er wurde unter die
Maſchine geriſſen und ſofort getötet.

Eingeſtelltes Verfahren.

Bitterfeld. Die Exrmittlungen über die angeblichen Hand
grangatenfunde in Bitterfeld, über die Anfang Februar in der Preſſe
berichtet wurde, haben bisher zu keinem Ergebnis geführt. Das
Verfahren iſt daher eingeſtellt worden, da auch die weiteren Er
mittlungen keinen Erfolg verſprechen

Autofalle.

Petersroda (Kr. Bitterfeld). An einer unbeleuchteten Stelle am
Dorfausgang wurde abends von Spaziergängen ein über die Straße
geſpannter Draht bemerkt. Man entfernte den Draht ſofort, damit
kein Unheil angerichtet werden konnte.
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Keicthsbanner
„SthevarzKotGSold““

alberſtadt. Schuſſportabteilung. Heute abend Trainieren inder ren Alles S erſcheinen, da auch die Freiübungen zum
B sfeſt eingelübt werden.Hulbeeſtadt Am Donnerstag den 10. April, 19.30 Uhr findet
beim Kameraden O. Bollmann eine Vorſtands- und Bezirksführer
ſitzung ſtatt. Anſchließend um 20.30 Uhr findet daſelbſt eine Sitzung
der übrigen Funktionäre des Reichsbanners, ſowie aller derienigen
Kameraden ſtatt, welche ſich für die Hundertſchaft eingezeichnet hat
ken Es iſt dringend erforderlich daß die hiermit eingeladenen Kame
raden möglichſt vollzählig erſcheinen.

Bad Suderode. Am Sonnabend bielt das Reichsbannex ſeine
Generalverſammlung im Schwarzen Adler ab. Den Jahresbe-
richt gab der Kamerad Graßmann: anſchließend gab er Bericht von
der Kreiskonferens, die vier ſtattgefunden hatte. Der Kaſſierer
Kamerad Jackel gab dann den Kaſſenbericht. Durch die verſchiede
en Veranſtaltungen, die im letzten Jahre getroffen waren. ſind
der Ortsgruppe bohe Ausgaben erwachſen, ſo daß kein nennens
werter Betrag der Kaſſe verbleiben konnte. Auf einſtimmigen
Beſchluß der Verſammlung wurde der geſamte Vorſtand wieder
gewählt. Das Kreisfeſt des Kreiſes QuedlinburgThale-Aſchers
leben, findet in dieſem Jahre. und zwar am 18. Juli. in Suderode
ſtatt. Von der Wahl einer Feſtkommiſſion wurde abgeſehen. Die
en leiſtenden Vorarbeiten wurden dem geſamten Vorſtand
iberlaſſen.Quedlinburg. Unſere turnusmäßig am Freitag. den 11. d. Mts.

ſtattfindende Mitgliederverſammlung fällt aus. Neiter Termin wird
an dieſer Stelle bekanntgegeben.

Wernigerode. Spielleute! Freitag. 20 Uhr. ſämtliche
See e müſſen zum Ueben im Gewerkſchaftshaus beſtimmt
erſcheinen.

Hewerkschaftliches.
Skarke Abnahme der Arbeikskämpfe 1929.

Das Reichsarbeitsblatt legt die vorläufigen Geſamtergebniſſe
über die Arbeitskämpfe des Jahres 1929 vor. Bei einem Vergleich
mit dem Jahre 1928 ſpringt ins Auge der gewaltige Rückgang der
Arbeitskämpfe, ſowohl was die Zahl der Arbeitskämpfe, die Zahl
der davon betroffenen Betriebe und Arbeiter und die Zahl der ver
lorenen Arbeitstage anlangt. Gegen 763 Arbeitskämpfe im Jahre
1928 zählen wir für 1929 nur 458, von denen 438 auf Streiks und
20 auf Ausſperrungen zurückzuführen ſind Doch gibt dieſe Zahl
keine richtige Vorſtellung von den wirtſchaftlichen Auswirkungen
dieſer Arbeitskämpfe, denn während durch Streiks nur 1,8 Milli
onen Arbeitstage verlorengingen, wurden 2,6 Millionen Arbeits
tage durch 20 Ausſperrun gen der Arbeitgeber verloren. Ge
genüber dem Vorjahr 1928 ſind die Arbeitsverluſte allerdings ſtark
zurückgegangen, denn 20,2 Millionen verlorener Arbeitstage im
Jahre 1928 (davon 11.7 Millionen infolge von Ausſperrungen)
ſtehen 1929 nur 44 Millionen verlorene Arbeitstage gegenüber,
d. i. nur etwas mehr als ein Fünftel! Von den Arbeitskämpfen
wurden 1929. 223 664 Arbeiter (davon 149 866 infolge von Streik,
83 798 infolge Ausſperrung) gegen 780 396 (davon 328 000 durch
Streik, 451 000 durch Ausſperrung) betroffen. Von den insgeſamt
8717 Betrieben, die von den Arbeitskämpfen betroffen wurden,
wurden 7789 beſtreikt, während 928 ausſperrten. Gerade die letz
ten Zahlen geben bemerkenswerte Aufſchlüſſe: Die Streiks fanden
demnach im weſentlichen in Wirtſchaftszweigen mit geringer Kon
zentration der Unternehmungen ſtatt, die Ausſperrungen dagegen
in den ſtark konzentrierten Jnduſtrienz wo wenige Rieſenbetriebe
über das Schickſal tauſender von Arbeitern entſchieden. Ein anderer
Unterſchied iſt darin gegeben, daß die Streiks im Durchſchnitt nur
kürzere Zeit dauerten, während die ausſperrenden kapitalſtarken
rn ebe die Dauer der Arbeitskämpfe außerordentlich verlän
gerten.

Wirtscheaft und Handel
Wie deutſcher Zucker verſchleudert wird.

Der Weltmarktpreis für Zucker beträgt zur Zeit etwa 16 Mark
pro Doppelzentner, während der große Verbraucher dank der
hohen Zuckerzölle für den deutſchen Zucker 42,40 Mark zahlen muß
Noch höher kann der Zuckerpreis nicht ſteigen, obwohl der Zucker
zoll zur Abwehr der Zuckereinführ in der Tſchechoſlowakei von 25
auf 32 Mark pro Doppelzentner erhöht wurde, da dann der Zoll
laut Geſetz auf 10 Mark herabgeſetzt werden müßte. Das Zucker
kartell wird ſich daher hüten, die Jnlandspreiſe noch weiter herauf-
zuſetzen. Sofern iſt der hohe Zoll noch mit einem gewiſſen Ver
braucherſchutz verbunden. Indeſſen kann das Jnland die geſamte
deutſche Zuckerprodukkion nicht aufnehmen. Ein erheblicher Teil
der inländiſchen Produktion, zur Zeit 15 Prozent, müſſen zu den
gegenwärtigen Verluſtpreiſen ausgeführt werden. Je größer die
Ausfuhr, um ſo größer der Verluſt, deſſen Koſten der deutſche Ver
braucher zu zahlen hat. Der Geſamtverluſt beträgt bei einer Aus
führ von 15 Prozent etwa 80 Millionen Mark. Jn einer aufſchluß
reichen Arbeit im „Deutſchen Volkswirt“ zeigt Hans Willbrand
die Gefahren der hohen Zuckerpreiſe, die zu einer verhängnisvollen
Ausdehnung der Zuckerrübenproduktion führen müſſen. Die
Preiſe für Zuckerrüben ſind heute ſehr hoch, ſie ſtehen um 60——80
Prozent häufig auch zu 100 Prozent höher als vor dem Krieg.

Für mehrere 15jahrige

Die Mahnungen der Zuckerfabriken an die Zuckerrübenproduzen
ten, auf eine Ausdehnung der Anbauflächen, die dann zur Ueber
produktion und Verluſtausfuhr führen müſſe, zu verzichten, werden
bei den hohen Rübenpreiſen ohne Erfolg verhallen. Eine ſolche
Warnung an die Landwirte, trotz ausgezeichneter Zuckerpreiſe den
Anbau einzuſchränken, kann nicht viel andere Wirkung haben,
bemerkt Willbrand treffend als wenn man einem Kinde eine
Tafel Schokolade in den Schoß legt, ihm aber gleichzeitig dringend
einſchärft, ja nicht davon zu eſſen, weil es ſonſt Bauchweh be
komme. Bei geſteigerten Anbauflächen muß der Export ſteigen und
dadurch die Verſchleuderung des Zuckers an das Ausland ſtets
weitere große Verluſte verurſachen, zumal nicht daran zu denken
iſt, daß Deutſchland den Vorſprung der überſeeiſchen Zuckerpro
duktion aufholen wird. Deshalb wird die Folge der gegenwärti
gen Preispolitik ſein, daß eine Produktionsſteigerung nicht, wie
nach normalen Marktgeſetzen zu erwarten iſt, eine Senkung, ſon
dern eine dauernde Erhöhung der Verbraucherpreiſe nach ſich
ziehen muß. Es iſt ſchon mehr als genug, wenn dem deutſchen Ver
braucher zugemutet wird, mehr als das zweieinhalbfache der Welt
marktpreiſe zu zahlen. Man ſoll nicht eine Zuckerpolitik treiben,
die zu einer weiteren Verteuerung des Jnlandzuckers Anlaß geben
würde. Bei der letzten Zollerhöhung wurde zwar die Forderung
der Landwirte und der Zuckerfabriken nach einer Erhöhung des
Höchſtpreiſes für Zucker abgelehnt, ja es wurde dieſer Höchſtpreis
um eine Kleinigkeit 1 Mark pro Doppelzentner ermäßigt. Es
hätte jedoch eine viel größere Ermäßigung vorgenommen wer
den müſſen, wenn die Gefahr der weiteren Ausdehnung des Zucker

rübenanbaues vermieden werden ſollte.

Marktberichte.
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg, 8. April. Städttſcher Schlacht und
Biehb o. Markttbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt. ind Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Siallpreiſe erheben Auß
trieb 889 Rinder, und zwar 418 Ochſen 166 Bullen, 535 Kühe, 139
Färſen, 37 Freſſer, 1050 Kälber, 288 Schaſe, 4837 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 84 Rinde
22 Kalber, 200 Schafe, 297 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmart. 1. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 52-57. 2. ältere

v ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 46--51. 2 ältere 40—45,

fleiſchige zering genährte B. Bullen: a.jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53--57, ſonſtige voll
ſleiſchige oder ausgemäſtete 47—52, fleiſchige 40-46 gering
genährte G. Küher a jüngere, vollfieiſch. höchſten Schlacht.
werts 16—50 ſonſtige volfleiſchige und ausgemäſtete 40
fleiſchtge 31- 39 gering genährte 24-30 B. Färſen Kalbinn.
a vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 52—55
vollfteiſchige 7 fleiſchige B. Sreſſer: Mäßig genährtes Jungvieh 38 45. II. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt 100- 120 b) beſte Maſt und Saugkälber 7282 0) mittlere
Maſt und Saugkälber 58-70, geringe Kälber 40235. II
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 62—57, mutlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 46—51, fleiſchiges Schafvieh
40 gering genährtes Schafvieb Schweine

Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht vollſleiſchigeSchweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 6467 voll
ſſeiſchige Schweine von 200 40 Pfund Lebendgewicht 63--66 d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 60—65.
e) fleiſchige Schweine von etwa 120-160 Pfund Lebendgewicht
58 62 ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund LSebendgewirh
De Sauen 56-61 Marktverlaut. Schweine ſchlecht
ſonſt mittelmähig. Ueberſtand: 30 Rinder und 500 Schweine

Berliner Getreidebörſe vom 8. April.
7. April 8. April(ab maärkiſche Station in Mark)

Weizen 264— bis 67. 262 bis 265.Roggen 164.50 bis 166.50 163. bis 165.Braugerſte 130 bis 202 190. bis 202.—Futter u. Induſtrie-Gerſte 180 bis 189 180. bis 989.
Hafer 158 bis 168. 156. vis 166.Loco Mais Berlin bis bisWetzenmehl 29.50 bis 37.50 2950 bis 37.50
Roggenmehl 24.00 vis 27.00 23.75 vis 27.00
Weizenklete 10.25 bis 11.00 10.25 bis 11.00
Roggenkleie 1050 bis 11.25 1050 vis 11.25

Berliner Viehmarkt vom 8. April. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)
43 s (voriger Markt 48 49), b) 36 41 (35 41), 28 33
(28—32), d) 23 27 (2427). Kälber: a) b) 77—82 (78--88),
c) 60 78 (60 82), d) 40 58 (40-—658). Schweine a) (über
300 Pfd.) 67 (69 70), (240-300 Pfd.) 67 (69), c) (200-240
Pfd) 66 68 (67- 69), d) (160 200 Pfd.) 64—65 (65- 67), e)
(120 160 Pfd.) 62 63 (63 69), (unter 120 Pfd.) 9)
(Sauen) 60——61 (62——63).

Sport.
An alle Radfabhrer. Jm großen Stadtvarkſaal findet heute ein

Lichtbildervortrag über die Bedeutung der Schaffung von Radfahr
wegen ſtatt. Alle Arbeiter Radfahrer überbaupt alle radfahrenden
Genoſſtnnen und Genoſſen müſſen dieſen Vortrag beſuchen um ſo
zugleich für die Schaffung von Radfahrwegen zu demonſtrieren.

v. Jahn v. 1876 SHandballabteilung. Das Sonntag in Aſchers
leben ausgetragene Freundſchaftsſviel der erſten Elf gegen den
Vogtſchen Turnverein endete mit einem Siege der Gaſtgeber von
5:3 Jahn mußte auf feine wurfgewaltigen Halbſtürmer
Heine und Schmoldt verzichten und außerdem Rabde im e e
ſehen Während für lebteren der Torwart der Jugendelf, ötel
Linſprang und eine ausgezeichnete Leiſtung vbot, war der Sturm mi
Tangermann, Steding, Langenſtraß ünd a techniſch zwar
gut, körperlich zu ſchwach für die kräftige Verteidigung Aſchers-
lebens. Die Deckung Jahns mit Lemke, Lavve- Haller im Lauf und
Kießmann, Boſſe in der Verteidigung war wie immer in ſehr
gutem Schwung. In Anbetracht des bevorſtehenden Landesturn-
feſtes wird Jahn nambafte Gegner nach hier verpflichten, wobei
ſchon jetzt geſagt werden kann. daß die Abſchlüſſe mit folgenden
Mannſchaften feſt ind: Mt. Oſchersleben (Gaumeiſter 1930), Mt.
1848 Magdeburg Friefen Weißenfels. Frieſen Hſchersleben. Mtv.Goslar (Reuling der Dre im Kreiſe 6), Vif. L. 1928 Braun
ſchweig und Miv. 1848 Hildesheim.

Veranſtaltungen.
am E. Doorlay's Braſiſianiſche Revne. Halberſadt e Tagen eine große Senſation Es gaſtiert

hier die zur Zeit auf einer Tournee durch Deutſchland befindliche
Braſilianiſche Repue“. Der gute Ruf und die durchweg erſtklaſſi

en Veſſenoeigen der aröhten Tageszeitungen Amerikas Englands
Frankreichs, Jtaliens, Hollands, der Schweis, Deutſchlands Vor
tugals, Mexitos, Argentinien Braſiliens uſw. laſſen die auteQualität des Unternehmens erkennen. Nun ſo auch Halberſtadt
t i Stä Deutſchlands ſein, wo dieſe internationaleJe dex wenigen Städte Tage, gaſtieren wird. EsSuper-Revue, allerdings nur auf einige Ta zen wirdhö her Mut und Unternehmungsgeiſt dazu ein ſolches Unrnehnen a hier zu bringen. Ueber 49 Mitwirkende verſchie-

dener Nationen u rberühmten DoorlayTanzgirls, Tänzer Tänzerinnen Laſſokünſtler,
n Luftakrobaten, deſſierte Hunde und er Feuer

freſſer, alles wirbelt in einem wahnſinnigen Tempo kaleidoſkovartig
heinahe 3 Stunden über die Bühne und nimmt den Zuſchauer ſo ge
fangen daß er das Atemholen vergißt. Im Mittelpunkt der Revue
ſteht die weltberühmte indianiſche Schlangentänzerin Saſ,ch aM o rgowa, die in nicht weniger wie 9 Sprachen ihr Publikum
unterhält und faſziniert. Da die Gaſtſwiele der Revue faſt in allen
Städten ausverkauft waren, dürfte es ſich empfehlen, ſich beizeiten
einen guten Platz zu ſichern.

Amtliche Wetternachrichten.
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Zahlen geden die Lufttewperatur on

Wekterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:
Auch am Dienstag war es im Bezirk dauernd trübe Jm Süd

teil und am Rordrand der Gebirge kam es ſogar zu Staubregen.
Die Temvperatur ſtieg in Magdeburg nur auf 8 Grad an, da infolge
einer dicken Wolkendece jegliche Sannenſtrablung ausgeſchaltet warDas Hochdöruckgebiet. das ſich von Frankreich bis Finnland erſtreckt
zeigt diesmal auffallend trübes Wetter Nur im Oſtſeekliſtengebiet.
am Rhein und in Süddeutſchland hat es etwas aufgeklart. Von
England ber kommen ſchon wieder neue Wetterſtörungen mit ſtarker
Trübung und Regenfällen heran. Dieſe werden langſam nach
ſten vorrücken. Der Wind wird noch am Mittwoch ſchwach ſein
und erſt am Donnerstag auffriſchen und ſüdliche Richtung an
nehmen. Das Wetter wird wolkig ſein, und die Temveratur wird
wieder anſteigen.

Ausſichten Wind auf Süd drehend, etwas aufklarend,
Temperatur anſteigend, im Harz über Null Grab.

Freiw. Feuerwehr.

Löſchzug 2

Tounuerstag,
10. d. Wits., abds. 8 Uhr

Uebung
Der Fübrer.

Achtung
Geldſucher!

Geld
zu niedrigſten Zinſen

Hypotheken u Baugelder,
ſpez. Darlehen
ſchnellſtens durch

E. G. Wenszel,gewerbl. gemeldet,
Halberſtadt, Kornſtr.12,1.

Telefon hBürvzeit von 9-17 Uhr

Präpar. Vieblebertran
BiehLebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.
jezaſſeren deine bevinn

Mädchen
werden zum 15. April
Stellungen geſucht

in möglichſt ſtädtiſchen
Hansbalt von

Friedrikenſtiftung
in Ballenftedt.

igarrenſpitzen
igarrenabſchneider
igarrenlöſcher
igarettenſpitzen
igarettenEtuis
igaretten maſchinen
igarettenpapier

Streichholzdoſen, Feuer
zeuge (Steine, Dochte).

Reparaturen

Ernſt Paetzel
Drechſlermeiſter

Halberſtadt
Weingarten Nr. 25.

Glasſcheiben
u. Pildereinrahmungen

billigſt

Karl Lohſe,
Glaſereiu. Glasſchleiferei
Weſterbänſerſtraße 1

Koſtenanſchläge koſtenlos

1890 1930

60 Jahre Maifeier

MaiSeſtzeitung
Unsere diesjshrige

ist künstlerisch, redaktionell und technisch eine
Glanzleistung. Erinnerungen an den historischen
Kongreß von 1389, der den Welt Feiertag
der Arbeit aus der Taufe hob, sind von den
noch lebenden Teilnehmern Eduard Bernstein, Karl
Frohme, Wilhelm Bock, Adolf Geck, Adolf Hoffmann
Friedrich Geyer u. v. a. niedergeschrieben

Welche kulturelle Bedeutung der Maifetertag
sich erworben hat, schildert Anna Slemsen
in zwingenden Kuskührungen

Die Zeitung, 20 Seiten Vmfang, auf bestem
Ilustrationspapier in Kupfertiefdruck (Oeltarbe) her
gestellt, kostet pro Nummer nur 25 Pfennig
Bestellungen nehmen unsere Zeitungsboten entgegen

Buch Handlung
Halherstädter Tagehblatt

Organisattonen und unsere
auswärtigen Boten wollen
ihren Bedarf sofort anfordern

Prima sgatkartoſſeln
handverleſen, Oden

wälder und gelbe In
duſtrie, Hat abzugeben.

Max Fredersdorf,
Gartenbaubetrieb

Quedlinburgerſtraße
vor der Halteſtelle.

Zu verkaufen Rerren-
Kahrrad 35 Mark.Pirmensehitd 602 100,
Holz, s Mark. Wo ſagt
die Geſchäſtsſt. dſ. Zeitg

Gelegenheitskauf
Schlaſzimmer

echt Eiche ſehr villig zu
verkaufen.

Paul Gies 6 vTiſchlermeiſter
Pausplan Nr. 24
Ecke Pfahlgaſſe.

Von 6.50 et an
erhalten Sie

50 laufende Meter
T beſtverzinktes

Auahtgeſlecht

Verlangen Ste Angebot

Fritz Krippner
Drahtgeflechtſabrik

alberſtadtvonſtraße Nr. 11

Kinderwagen
billig und fein bei

Achtung
Kanarlenzüchter!

Am Donners
tag, den 10.d. M.
von 11—6 Uhr
werden in
Halberſtadt

Kanartenhähne

und Weldehen

gekauft. Reſtaur. „Stadt
Breslau“, Breiteweg.

Fondant-Küken 5 Pf.
Perſipan Eier 5 Pf.
Neſtchen 5 Pf.Krem-Haſen 5 Pf.ondant Hennen 5 Pf.
ikör- Eier. 10 Pf.vndant Eier 10 Pf.

rzipanKüken 10 Pf.

e e 10 Pf.Knickebein Eier 10 Pf.
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Ein wildes Mädel.
Eine isländiſche Reiſegeſchichte von Balder Olden.

Man muß allein reiſen, um ein Land zu erleben das Erlebnis
fängt an wenn man zum erſtenmal in der fremden Sprache träumt;
dies aber geſchieht nie, wenn jedes Erlebnis durch den Filter von
Geſprächen tropft, die man in der eigenen Sprache führt. Deshalb
heirate der Reiſeſchilderer nicht, oder er laſſe ſich häufiger ſcheiden
als ſeßhafte Kollegen

Natürlich kommen den einſam Vagabundierenden dann Stunden
ſo woll Einſamkeit an, daß Wüſten und Fjorde, Tropen und Arktit
für ihn ein graues Eins werden, Mitternachtsſonne ihm nichts ſagt,
die Tinte ihm in der Füllfeder friert. Dann heißt es ſtark ſein oder
Glück haben. Der Kurfürſtendamm iſt plötzlich lieblicher als die
Straße von Meſſing, der Lunapark romantiſcher als die Hekla, und
jeden Tag geht doch ein Schiff dorthin

Ich ziehe es meiſtens vor, Glück zu haben. Ich wohnte in Reik
javik, das nach Stockfiſch riecht, in einer Penſion voll Geſchäftsrei
ſender, die nach ihren Muſtern rochen, meine Naſe war blaſiert ge
worden, und alles Menſchliche, das dieſe Stadt bot, war mir längſt
vertraut.

Da trat Tolka auf, von Blond umleuchtet, als hinge die Mitter
nachtſonne um ihren Scheitel, groß und ſtark wie ein Mann, aber
mit dem Kindergeſicht einer Schönheit vor dem Erwachen. Sie trug
aller EtonMode zum Trotz Zöpfe mit roten Schleifen. Tolka war
ſtud. phil., war in Jsland, um die Edda leſen zu lernen, wohnte
beim Biſchof, und wenn ſie auf ihrem Pony ſaß, reichten ihre Füße
vechts und links faſt zum Boden. Zeigte ſie ſich, hufeklappernd, auf
der Straße, Tolka ſtieg aus dem Sattel nur, um zu ſchlafen dann
ſtießen die Fremden ſich an und flüſterten: „Das iſt der echte
JslandTyp!“ Aber Tolka war eine Slavin, denn Gottes Wege ſind
dunkel

„Jch bin ein wildes Mädchen!“ ſtellte ſie ſich vor. „Haben Sie
gehört von dem großen Hengſt in Breidabolſtad?“

Auf Jsland reiſt man nicht mit Cook in Autos oder Eiſenbahnen,
ſondern zu Pferd und mit einem Studenten. Dieſe prachtvollen
Jungens, treuherzig, vielſprachig, und ebenſo praktiſch wie gelehrt,
verdienen ſich im Sommer als Reiſeführer ihr Brot und Studiengeld
fürs WinkterSemeſter. Sie führen die Karawane, treiben die Rudel
von Pack und Erſatzpferden wie eine Lämmerſchar vor ſich her,
ſchlagen das Zelt auf und bereiten das Lager, kochen und führen die
Kaſſe, weiſen auf die Schönheit ihrer baedeckerloſen Heimat, berich
ten an geſchichtlichen Punkten, was an ihnen geſchichtlich iſt, behan
deln Krankheiten, waſchen die Wäſche, ſatteln ab und um und auf

ein wildes Mädchen wie Tolka muß ſein Jsland ſelbſt erleben,
ſich in den ſchwarzen Feldern rings um die Hekla verirren, bei
Fluß Uebergängen ins Waſſer fallen und am Schwanze des Ponys
ſtatt im Sattel ſein Leben vetten, ſich an Konſervenbüchſen die Hände
gerſchneiden, bei Sturm und Regen kein Feuer zuſtande bringen
frieren, hungern, nachts durch die Heide jagen und Obdach ſuchen:
aber ſelbſt Selbſt iſt derr Mäddchen! ſagte Tolka.

Was ſie ſuchte und brauchte, war ein Begleiter, der, ebenſo land
fremd wie ſie, nicht geſchickter im Pferdetreiben und Richtungſuchen
als ſie: ein Begleiter, der kein Führer war.

Der Biſchof, unter deſſen Hut ſie ſtand, fand mich nicht alt genug.
Auf Tolka hatte ich den ehrwürdigſten Eindruck gemacht, dem Biſchof
ſchien ich ein Springinsfeld. Aber Tolka verzog den Mund:
„Schadde“, dann muß ich armer Mäddchen allein reiten! Ich ver
ſprach dem Biſchof, isländiſches Hammelfleiſch und isländiſche Milch
wagenPonys in Deutſchland zu propagieren. Da fand er mich
ein Vater ſeines Vaterlandes reif und ernſt und gab ſeinen
Konſens.

Am erſten Tage kamen wir mit elenden Mietsgäulen nur bis
Thingvellir, wo einſt der Thing gehalten wurde und heut die Reikja
viker Familien Grunewald ſpielen. Aber dort bekamen wir von der
heimkehrenden Karawane eines kanadiſchen Nabobs Pferde zu kau
fen, ehrgeizige, ſchnelle, gutgenährte Pferde, die tauſend Kilometer
hinter ſich hatten, und denen es auf noch einmal tauſend nicht an
kam. Sie waren ſo billig, daß wir den Kanadier für einen Roß
täuſcher hielten, aber er kannte Europas übertünchte Goldgier nicht

und wollte dem Sonnen Mädchen in Geſtalt von ſechs Ponys eine
Art VeilchenBukett überreichen. Daß ich ſtruppiges Mannsbild von
dieſer Galanterie die Hälfte bekam, ſtörte ihn nicht, ſo ſtrahlend war
Tolkas Geſicht, ſo wacker ſah ſie in Reithoſe und Sweater aus.

Pferdetreiben iſt keine Kunſt, wenn man in Jsland geboren iſt
Man ſtößt dann einen kleinen Pfiff aus, läßt die kurze Peitſche ein
mal durch die Luft ſauſen, dann ſammelt das Rudel ſich, ein Tier
nimmt die Spitze führt geradeaus, links, rechts, wie es dem Einge
borenen durch den Sinn geht. Aber für unſereinen iſt es ſchwerer
man pfeiſt, läßt ſaufen, läßt ſich die Richtung durch den Sinn
gehen die Pferdchen ſtehen wie ſteinerne Bänke in Gras. Da
ſpielten wir Eiſenbahn, koppelten, das Halfter des einen Ponys in
den Schwanz des andern, vier Stück hintereinander. Dann galop
pierte ich kühn an die Spitze des Zuges und nahm das vorderſte
Tier am Halfter, Tolka ſchob und trieb von hinten, es ging vor
wärts, bis eine Koppelung brach, und ſelbſt war derr Mäddchen

ſelbſt war der Mann. eAm zweiten Abend erreichten wir ein Küſtendorf und waren beim
Großkaufmann zu Gaſt, hatten jeder ein Schlafzimmer und bekamen
ein Bad. Tolka ſang ſlawiſche Volkslieder und deklamierte, ihre
Stimme war tief wie eine Harfe, die Gaſtgeber waren entzückt
nudelten uns die Gänſe. Jch ſtruppiges Mannsbild bekam eine Gaſt
freundſchaft zu koſten, eine Güte zu fühlen, wie ſie auf der ganzer
Welt ſonſt nur Mädchen zuteil wird, die in Gold und Jugend ſtrah
len, deren Stimme wie tiefe Harfe tönt.

Am dritten Abend kamen wir in einen Bauernhof, dort gab es
ein Zimmer mit zwei Betten und einen Topf heißen Waſſers.
Hundemüde waren wir, nicht vom Reiten, ſondern vom Eiſenbahn
ſpielen mit den Pferdchen. Alle zwei Stunden muß man umſatteln,
umkoppeln, länger tut kein JslandPony Dienſt.

Der Himmel war an dieſen Reiſetagen ein graugelbes Sieb,
darüber lag, unverſiegbar, ein Ozean. Wir ritten im OHelzeug und
im Südweſter, Tolkas Zopfbänder hatten eine rote Spur durchs
Jsland gegogen, ſo war es ein herrlicher Tag geweſen, und Tolkas
Ueberlegenheit im Wegſuchen, Arbeiten und Nichtverzagen hatte ſich
groß offenbart.

Am nächſten Tag kam ein FlußUebergang, das Waſſer grau und
wirbelnd. Manchmal faßten die Hufe Grund, dann ſchwammen
wir wieder, und mitten im Fluß verloren wir die Richtung, ſahen
nur die Fluten ziehen, ja ziehen, und taten nur noch, was die Pferde
meinten. Erſt rutſchte Tolka aus dem Sattel, als ihr Pony plötz
lich tief unterſank, dann wollte ich ihr helfen und ſank wie ſie, wir
klammerten uns an Mähnen oder Schwanz, und Tolka rief: „Das
iſt ein ſchenner Fahrt.“

Dieſe Nacht war auf freier Heide nicht gut verlaufen, aber es
gab kein „wohin“ mehr, als es dunkelte, es gab nur ein „weiter“.
Auf meiner Schimmelſtute Wally, dem klügſten Tier im Troß, nahm
ich wieder die Spitze: Liebe Wally, bitte, auch ein Dach!“

Kein Menſch, kein Stern, von der Spitze zur Queue tuteten wir
uns heißer an wie Nebelhörner, um wenigſtens einander nicht zu
verlieren. Regen tat uns nichts, wir waren ſelbſt naſſer als Regen,
Hunger tat uns nichts, wir hatten Brotbrei in den OelTaſchen; den
preßte man ein wenig in der Fauſt und hatte dann ein kräftiges
MehlEi, wohlſchmeckend wie naſſer Strumpf. Aber ſo kalt war es,
als hätte Gott uns vergeſſen.

Liebe Wally, ſuch
Und Wally fand eine Hütte aus Lehmwänden und Blechdach,

darin einen Raum, in dem ſtand ein Bett, und eine gute Bauers
frau ſtand auf, machte uns heißen Zichorientee.

In dem Raum wurde es feſtlich, rings an den Wänden hingen
unſere Hemden und Hoſen, alle die wir beſaßen, denn in der Pack
taſche war kein Faden trocken geblieben. Wir knackten Konſerven
büchſen auf, und zehn Minuten lang gluckerte die Schnapsflaſche
ununterbrochen, bald an Tolkas, bald an meinem Munde.

„Wenn ich hier auf dem Boden ſchlafe, bin ich morgen ein Eis
zapfen, Tolka.“

„Es iſt ſehr unbequem zu zweit in einem Bett“, erklärte ſie, als
lägen zehn Jahre Ehe hinter ihr.

Als Toilette diente ein Schafſtall, hundert Meter weit ab. Wie
hatten nur eine Laterne und zogen trübſelig hinaus, es war unwirt
lich genug, ſelbſt wenn man ein ſchmales Bett aus Stroh hat. Da
lagen wir endlich drin, eng wie Vielliebchen-Mandeln in ihrer
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Schale, ſchenutzig und naß, über uns das große Federbeit, die
Plerdedecken, alles was nur Wärme geben konnte die Schnaps
Wiſche auf Dem Kiſſen zwiſchen Tolkas blondem Haupt und meinem
ſtruppigen Schädel.

„Jch ſchlafe gerrner allein“, ſagte Tolka, „aber es iſt ein Schenner
vt.

Wir blieben in der Hütte, bis alles getrocknet war, Tolka lag in
Reithoſen und Gamaſchen im Bett, ich hockte auf einem Schemel,
wir ſpielten Poker. Tolka verlor ihre drei Pferde an mich, ich gab
ihr Kredit und verlor alle ſechs Pferde, zuletzt hatte ich wieder ge
wonnen, aber als wir endlich ritten, gerriß ich ihren Von

Das gab den erſten Krach, ſo zornig habe ich blaue Augen nie
wieder blitzen ſehen.

„Warum zerreißen Sie?“
Ich kann doch von einem Mädchen

„Mäddchen Schämmen Sie ſichl“ e
Der Groll verzog ſich noch einmal, aber es wurde nicht wieder

s ſchön wie damals als wir zu dritt auf einem Kiſſen ruhten, als
hätte Eros, dies Karnickel, die erſte Mine ſpringen laſfen

Aber ſpäter kam ein Ritt auf den ſtarken, ſatten Pferden eines
reichen Bauern, die lange geſtanden hatten. Ein Ritt durch Schluch
ken und über Ströme, ohne Laſten, ohne Handpferd, von dem
Manne ſicher geführt. Wir hatten das Ungeheure Jslands geſehen
daran die Phantaſie der SagaSänger ſich einſt entflammt, und zu
letzt kam ein Galopp durchs Dunkle, auf Pferden, die unermüdkich
waren; unter uns brauſten ihre Hufe, wir ſehen nichts, wußten um
uns Gefahr und Fremde, tobten an Abgründen hin, unſere Geſichter
brannten von eiſigler Nachtluft. Als der Hof erreicht war, als wir
ganz lebendig aus dem Sattel ſprangen, mit glühenden Geſichtern
einander ſahen, keuchend ihr Atem wie mein Atem: da geſchah es,
daß wir uns küßten. Der Friede war aus. Tag darauf ſchien die
Sonne, wir zankten uns, es war kein Schenner Fahrt, ſie war kein
wilder Mäddchen mehr.

Wir mieteten einen Führer, traten die Heimfahrt an, ſchliefen in
ſtattlichen Höfen, in denen jeder ſein Zimmer hatte, bekamen heißes
Waſſer. Sie ſtrählte ſich, ich ſchor den Bart, und im Hekla Hotel
krennten wir uns zur Verſöhnung.

In Reikjavik war Empörung, als Tolka allein zurückkehrte. Em
pörung gegen mich, der einen Tag ſpäter einrückte.

„Ein junges Mädchen allein, unter ſoviel Gefahren
Nur einer verteidigte mich, der aber mit Zorn und Leidenſchaſt:

„der wilde Mäddchen. Das warr Kavalierr,“ ſchwur er.
Er kam noch manchmal zu mir, trank Schnaps aus der Flaſche

und pokerte mit mir, niedrig, aber um wirkliches Geld. Wieder
erobern konnte ich ihr Herz auch dann nicht, wenn ich gewann und
die Kronen einſteckte. Wir haben keinen ſchennen Fahrt mehr zu
jammen gemacht.

Petter und Paulus.
Von Walter Grieg.

Es iſt ſchwer zu ergründen, warum das Meer die Menſchen zum
Lügen verleitet.

Ich denke da an Petter Engſtröm und Paulus Molin. Das ſind
nur Fiſcher aber auch unter Fiſchern iſt das Lügen beglaubigt.

Sie bewohnten gemeinſam eine einſame Schäreninſel.
Petter hatte eine rot geſtrichene Hütte, einen kleinen Kartoffel

acker, eine magere Wieſe, ein neues Boot und einen Netzſchuppen,
Paulus hatte auch eine rot geſtrichene Hütte, einen kleinen Kartoffel
acker, eine magere Wieſe, ein neues Boot und einen Netzſchüppen.
Sie hatten beide kein Weib und hätten in beſtem Einvernehmen auf
ihrer Jnſel Lehen können. Aber ſie maulten miteinander. Dieſes
Gemaule brauchten ſie wie ſie auch das Lügen brauchten, denn es
machte ihnen das einförmige Dafein erträglich.

In einem Herbſt wurde es ganz arg. Kein Tag verging, wo es
nicht grobe Worte gab. Dabei war es ein geſegneter Herbſt. Es
fehlte nicht an Fiſch ja, der Fang war beſonders gut, und der
Fiſch fett wie in Sturmjahren.

In dieſer Zeit kam das mit der Lüge, wovon ich erzählen wollte.
Petter hatte es beſonders eilig mit dem Einſalzen ſeiner Fiſche.

Als Paulus kaum ein Drittel ſeiner Ladung in den Tonnen hatte,
zog Petter bereits die Segel auf, und ſteuerte landeinwärts. Dort,
im innern der Fjorde lagen viele ſtattliche Bauernhöfe, und die
wohlhabenden Bauern nahmen Jahr um Jahr den Fiſch willig ab.

Petter Engſtröm und Paulus Molin waren beide ſeit 30 Jahren
in der Gegend gut bekannt, und die Käufer wunderten ſich nicht
wenig als in dieſem Herbſt der alte Petter allein angeſegelt kam

„Paulus liegt wohl im Kindbett?“, fragten ſie.
„Ach,“ wehklagte Petter und ſetzte eine übertrieben traurige Miene

auf „es ſteht ſchlecht um unſeren Paulus.“
Was ſagſt Du?“ riefen die Landleute.
Ja es ſteht ſchlecht um ihn, habe ich geſagt, er iſt im letzten

Winter erfroren

Tot?

Ach ja ganz tot eDer Aermſte, meinte ein junges Weib. e
Es iſt nicht ſo ſchlimm“, ſagte nun wieder Petter, ſo geht es

zu und einmal macht jeder ſeinen letzten Fang
Sie ſchwiegen auf der Brücke, dann meinte der Großbauer: da

werden wir von Dir die Friſche kaufen.
„Ja, das werdet Jhr tun müſſen.
Die Landleute deckten ihren Winterbedarf ein und da Petter die

ſelbe Geſchichte auf jedem Dorfe erzählte, war das letzte Faß bald
verkauft, und er konnte ſich frühzeitig auf die Heimfahrt begeben.
Einen ſolchen Herbſt hatte er noch nie erlebt

Als er heimkam hatte ſein Freund und Nachbar Paulus ſein letz
des Faß bereits zugenagelt und war abgeſegelt. Da Paulus in die

felbe Gegend kam, erſchracken die Leute, die ſein Boot kannten, und
wunderten ſich nicht wenig. Paulus konnte nicht begreifen, was in
die Bauern gefahren war, und was es da anzüſtaunen gab. Kam
er nicht wie in jedem Jahr mit ſeinem Boot und ſeinen Fiſchen. Die
Maria auf dem Hühnerhofe ſagte ihm, als er lange am Stege ge
wartet und ſich niemand in ſeine Nähe getraut, was Petter erzählt

Da lachte Paulus munter auf. „Nä“, rief er, „tot vin ich nicht
und erfroren erſt recht nicht. Das Blut iſt noch heiß genug, Maria
Das kannſt Du ſchon glauben, und Fiſche habe ich mehr denn je.“

Als die Leute ihn ſo reden hörten, kamen ſie auf die Brücke
Der Petter hat manchmal ſo wunderliche Träume“, entſchuldigte

Paulus ſeinen Nachbar, vielleicht war er auch nicht ganz nüchtern“,
fügte er hinzu und kniff ſchalkhaft das eine Auge zu. S

„Er wird nicht ganz nüchtern geweſen ſein“, meinten nun die
Umſtehenden.

Paulus lachte über den Scherz, den ihm Petter geſpielt. Aber er
lachte nicht lange. Die Tonnen im Boot wurden nicht weniger Auf
jedem Hof hatten ſie genügend Fiſche vom ſchlauen Petter einge
kauft.

Was ſollte Paulus tun Er ſchämte ſich, mit vollbeladenem Fahr
zeug heimzukehren. So warf er die ganze Ladung über Bord Das
nützte ihm nichts und den Fiſchen nützte es auch nichts, da ſie ja
bereits geſalzen waren. Aber Paulus ſah keine ander Möglichkeit
Er war erboſt und der Kopf wurde ihm rot, wenn er an Petter
dachte Doch verbarg er ſeine Wut und kehrte heiter und ſcheinbar
in beſter Laune zurück.

„Das war eine feine Reiſe!“, rief er ſchon von weitem Petter zu,
der beim Netzhaus ſtand, und das Boot erwartete.

„Wie iſt es Dir ergangen, Paulus?“
„Ein geſegneter Herbſt und was für Preiſe ha, die

haben zahlen müſſen, und die Tonnen haben ſie mir ſo aus den
Händen geriſſen ich ſage Dir, es wird eine Hungersnot geben

wenn die Bauern ſo wild nach Fiſch ſind, iſt es um die Ernte
ſchlecht beſtellt.“

„Jo, jo,“ meinte Petter kleinlaut und beugte ſich vor, um ins
Boot zu ſchauen. Das Fahrzeug war wirklich leer. Petter kam
aus dem Staunen nicht heraus. Er machte ſich auf den Weg zu
ſeiner Hütte und dachte: Der Paulus iſt doch ein tüchtiger Handels
mann und was für ein großer Lügner, geht hin und erzählt den
Bauern das von der Hungersnot.

Scheinbar ſtanden die Segel wieder, und alles an Bord war in
beſter Ordnung, doch Paulus vergaß die Tonnen nicht, die am Mee
resboden lagen. Er dachte an ſie in den Spätherbſtſtürmen, und
während der Seehundsjagd auf den Eisſchollen, und er dachte an ſie
im Frühjahr zwiſchen Kartoffelfurchen und er vergaß ſie nicht, als
im Sommer die Netze friſch geteert wurden.

Im Herbſt war er es, der zeitiger ausſegelte. Er ſteuerte ein
leeres Boot der Hauptſtadt zu. Er wollte Salz kaufen, wie er ſagte.

Als er zurückkehrte, war Petter gerade mit einem Riefenfang ein
gelaufen. Er hatte ſo viel Fiſche im Boot, daß das Fahrzeug bis
an die oberſte Planke im Waſſer lag. Einen ſolchen Fang hat es
noch nie gegeben.

Das ſah Paulus Molin als ein Zeichen des Himmels an. Hier
bot ſich ihm eine prächtige Gelegenheit

Petter tat ſehr freundlich und begrüßte ihn mit der Frage: „Haſt
du Salz mitgebracht. Du könnteſt mir etwas Salz leihen. Du
ſiehſt, wieviel Fiſche ich habe.“

„Ja, Du haſt einen guten Fang im Boot. Jch wüßte nicht, je
ſo viel Fiſche beiſammen geſehen zu haben. Aber Salz Salz,
kann ich Dir keines geben. Hab keines mitgebracht.“

Was ſagſt Du?“
„Jo“, lachte Paulus, „ich gebe das Einſalzen auf. Sie bringen

den Fiſch jetzt friſch in die Stadt. Was ſoll auch das dumme Ein
ſalzen.“

„Man weiß aber nicht, wie die Preiſe ſind,“ wagte Petter gegen
dieſe Neuerung einzuwenden.

Paulus ſchmunzelte ſchlau: „meinſt Du, ich habe gefragt, Du
wirſt es nicht glauben wollen, was ſie jetzt für hohe Preiſe zahlen
und dabei kein Fiſchboot im Hafen.“ e
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So ſo, kein Boot in Hafen, ſagt Du.

Ich wüßte, was ich täte wenn ich ein ſo volles Voot hatte wie
Du, ja, ja, ich wüßte, was ich däte.“

Noch am ſelben Abend ſegelte Petter in die Hauptſtadt Das
war ein Wagnis, mit einem ſo überlaſteten Fahrzeug. Es war aber
ſhlles Wetter da der Wind ſich in dieſen Tagen nicht zeigen wollte
Pelter mußte viel rudern, und ſo wurde es eine lange und müh
ſelige Reife.

Als das Boot ſich dem Hafen näherte, war der Fiſch nicht mehr
gang friſch Aber das bekümmerte Petter nicht. „Jch kann ſie ja
ein wenig billiger verkaufen,“ ſagte er ſich. Was ihm aber Sorgen
vereitete, war der Anblig unzähliger Fiſcherboote. Der Hafen ſchien
völlig ausgefüllt zu ſein. Als Petter am Bollwerk anlegte, wurde
er mit Gelächter empfangen. Kein Menſch kaufte Fiſche. Ein ſol
ches Angebot war ſeit langem nicht dage weſen

Am dritten Tage nahm Petter eine Holzſchaufel, und ſchippte
ſeinen Rieſenfang über Bord. Hierauf kehrte er heim. Er war ſo
erboſt, daß er gleich nach der Ankunft wütend zu ſeinem Nachbar
vannte. Der ſaß vor der Hütte und neben ihm auf der Hütten
ſchwelle hockte die Marig vom Mühlenhofe. Dieſes erboſte Petter
faſt noch mehr.

„Du Lügner Du Betrüger!“ ſchrie er keuchend ſchon vom
Ziehbrunnen aus. Belogen haſt Du mich ich werde Dir
Du Du.Paulus lachte. Er war in milder Stimmung und hielt die Hand
des Mädchens Ruhig ſagte er. „Das iſt Deine Schuld. Warum
hörſt Du auf den Rat eines Toten Man ſoll nicht auf Ratſchläge
der Toten hören Die haben es leicht, weiſe Ratſchläge zu ertei
len.

Wer iſt hier der Tote?“ fauchte Petter und tat, als verſtände er
nicht. Paulus griente: „Haſt Du nicht auf den Höfen vom armen
Paulus erzählt, der die Winterkälte nicht hat vertragen können? Iſt
es ſo Maria, oder wie?“ Hat er das erzählt?“

Maria nickte J„Und habe ich nicht meine Tonnen über Bord ſchmeißen müſſen,
weil keiner ſie mir abnehmen wollte? Mit dem toten Paulus wollte
keiner Handel treiben.

Du haſt Deine Tonnen fragte Petter verwundert Es
verſöhnte ihn, daß Paulus ſeine Fiſche auch über Bord geworfen.

Sie ſchauen ſich an. Die Augen blitzen auf. Beide wollen ernſt
bleiben. Es will aber nicht gehen.

„So ein Satan!“, ruft Petter, und dann halten ſie beide ſich an
den Schultern und ſchütteln ſich ſo heftig, daß Marig glaubt, es gäbe
nun doch noch eine Schlägerei

Dann fragt Petter: „Und was will die da?“
Paulus antwortete ein wenig verſchämt, und hat einen roten

Kopf. Maria wird mein Weib. Jch muß doch einen Zeugen haben,
wenn Du mich wieder einmal für tot erklärſt.“

Jo, jo lachte Petter und reichte dem Mühlenmädchen zum
Willkommen die Hand. Mußt gut auf ihn achtgeben der Paulus
der ſtirbt ſo keicht.“

Geiz.
Schon die Bibel ſagt Geigz iſt die Wurzel alles Uebels.“ (1.Dimoth. 6. 10.) Und jeder Geizige ſpart am verkehrten Ende S

macht blind gegen die realen Notwendigkeiten des Lebens Geig
nein pfii Deibel, Geiz iſt ekelhaft!
Hat ein Menſch gehört ein Kurzſichtiger trägt ſeine Brillen nur
in äußerſt dringenden Fällen, trägt ſie nur, wenn er unbedingt et
was deutlich ſehen will, trägt ſie nicht ſtändig auf der Naſe, nur
um vorſchnelle Abnutzung der Gläſer zu vermeiden? Jſt das Spar
famkeit oder iſt das nichtsnutziger, ekelhafter Geig? Nimmt es
Wunder daß aus ſolchem Geig das größte Malheur entſtehen kann?

Malwine, was des penſionierten Kataſterſekretärs eheliches Weib
iſt, pflegt ihrem Manne Anton die Brillen wegzuſchließen. Nur am
Sonntag, zur Lektüre der Hauspoſtille gibt ſie die Augengläſer her
feſt Wie oft hat der freundliche, ſtille und beſcheidene Mann ge
leht:

„Malchen, gib mir die Brille auch für die Straße, ich fühle mich
ſo ungkücklich, wenn ich nichts ſehen kann.“

„Nein“, pflegte Frau Malwine ſtets darauf zu antworten „Nie,
ſperr auf der Straße die Augen auf; was brauchſt du auf der
Straße viel zu kucken? Spuken dir vielleicht die fremden Weiber
im Kopf herum, was? Nein, die Brille gibts nicht. Wir müſſen
ſparen, wir können nicht alle Jahre ne neue Brille kaufen. Wenn
du auf der Straße nicht genug gucken kannſt, dann ſitz' zu Haus am
Ofen, du reißt ſowieſo viel zu viel Schuhſohlen ab.

Man übertreibt nicht, wenn man behauptet, daß einzig und
allein die fehlenden Augengläfer ſchuld an dem furchtbaren Unglück
ragen, welches Anton eines ſchönen Vormittags jäh und unvermit
telt überfiel. Nichtsahnend, die kurzſichtigen Augen vor ſich auf die
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Erde e eEcke wollte er den Fahrdamm überqueren Wohl blickte er als gut
ergogener Bürger nach links un drechts ob auch keine Gefahr in
Geſtalt moderner Verkehrsmittel ſein Leben bedrohe, um dann ent
ſchieden mit trippelnden Schritten den Damm zu überqueren. Aber
ſeine kurzſichtigen Augen ſahen nicht den rieſengroßen Autobus, der
dann in ſcharfem Tempo am Ende der Straße auftauſchte

Und ſo geſchah das Gräßliche.
Der Lenker des Verkehrsvehitels zog die Bremſen, Anton ſchrie

entſetzt auf und ſtreckte ſeine kürzen Aermchen angſterfüllt gen Him
mel zu ſpät Der ſchwere Autobus ging Anton direkt über die
Weſte und teilte ihn in zwei ungleiche Hälften. Menſchen ſtrömten
zuſammen und jemand will deutlich gehört haben, wie der bleiche
Mund des Verunglückten mit dem Seufzer die Worte ſprach

Das is Malchen gut warum gab ſie mir auch nicht die Brillet
Tatſache iſt, daß ein befriedigendes Lächeln die Geſichtezüge des

Toten verſchönten S eMan ſchaffte Antons zwei Hälften fort ſpülte das Blut mit
einem Eimer Waffer von den Radern des Autobuſſes, die Menſchen
gingen auseinander und das Leben pulfterte weiter.

Blieb aber für die zuſtändige Behörde eine unangenehme Auf
gabe: Antons Frau mußte vom Tode ihres Mannes benachrichtigt
werden. Und zwar wie es ſich gehört ſchonend und mitfühlend,
nicht plump und roh, damit nicht etwa der Schreck Malwinen über
manne und ein zweites Unglück dem erſten folge

Ging alſo ein amtlicher Tröſter in Malwines Behaufung. Er
fand ſie in der Küche. Sie ſtand am Herd und ſchälte Kartoffeln

Guten Tag!“ ſagte der amtliche Tröſter, ich komme
Haben ſie ſich draußen ordentlich die Füße abgewiſcht?“

Frau Malwine jeder Eröffnung zuvor.
Jawohl, das habe ich!“
„Ja, was wollen ſie?“
Liebe Frau!“ beginnt der Tröſter ſeine peinliche Miſſion. „Liebe

Frau Jhrem Manne iſt etwas paſſiert!“
„Soſo, dem Eſel paſſiert bald was,“ ſagt Malwine und ſchält

ihre Kartoffeln ruhig weiter.
„Jawohl, liebe Frau,“ fährt der Mann fort und ſchwitzt Ja

wohl, ein ſchreckliches Unglück, liebe Frau
Zweimal brauchen Se das nicht zu ſagen,“ macht Malwine und

ſchält unbeirrt die Kartoffeln.
r Jhr Gatte, liebe Frau, iſt überfahren worden.
„So?“
„Jawohl, ſchrecklich, liebe Frau, wir haben ihn ins Krankenhaus

gebracht. Jhr Mann iſt tot
Da fährt Frau Malwine auf. Mit einem Ruck ſchmeißt ſie di

halbgeſchälte Kartoffel in die Schüſſel und knallt das Meſſer auf
den Küchentiſch. Breitbeinig ſtellt ſie ſich vor den amtlichen Tröſter
hin, ſtemmt die Fäuſte in die Hüften und ſchreit auf

„So, und das ſagen Sie erſt jetzt, wo ich ſchon Kartoffeln für
De geſchält habe! Sie laſſen mich ruhig weiterſchähen, Sie
Sie

Der amtliche Tröſter geht

kan

Bartolus.

Leben und Elektrizität.
Die gleichen elektriſchen Ströme, die unſere Verkehrsmittel in

Gang ſehen, unſere Räume beleuchten, unſere Telegraphen betreiben
ſpielen auch eine außerordentlich wichtige Rolle im Ablauf der Le
bensvorgänge im tieriſchen wie im pflanzlichen Körper. Bei jeder
Muskelbewegung treten ſie auf jede Erregung die einen Nerr
durchlaäuft, iſt von einem elektriſchen Strom begleitet. Dieſe Strömt
ſind von außerordentlich niedriger Spannung ihre Spannung be
wegt ſich zwiſchen ein fünfgigſtel und ein zwanzigſtel Volt. Sie ſind
daher nur mit den allerfeinſten Jnſtrumenten nachzuweiſen und zu
meſſen, und man hat eigens zu dieſem Zwecke beſondere feine
Strommeſſer gebaut, die auf die ſchwächſten Ströme einen Aus
ſchlag zeigen. Beringt man ein ſolches Inſtrument in einen Strom
kreis, in den ein lebender Muskel eingeſchaltet iſt, ſo bewegt ſich der
Zeiger jedesmal, wenn der Muskel ſich zufammenzieht. Den glei
chen Vorgang beobachtet man, wenn man ſtatt des Muskels ſelbſt
den Nerv in den Stromkreis einſchaltet, der dem Muskel die An
triebe zuführt, die ſeine Bewegung auslöſen.

Eine wichtige Rolle ſpielen dieſe Ströme bei der Erkennung ge
wiſſer Herzkrankheiten. Das Herz iſt ein Muskel, der ſich
60 bis 80 mal in der Minute zuſammenzieht. Daher entſtehen auch
bei jedem Herzſchlag ſolche Ströme, die man mit einer geeigneten,
fein erdachten Anordnung nicht nur nachweiſen, ſondern auch photo
graphiſch aufgeichnen kann. Da nun die einzelnen Teile des Her
zens, die Vorhöfe und die Kammern, ſich nicht gleichzeitig ſondern
kurg nacheinander zuſammenziehen, ſo zeigt das den Strom meſ
ſende Inſtrument bei jedem Herzſtoß zwei kleine Ströme an, und die
Reihenfolge dieſer Ströme zeigt die Beziehungen zwiſchen dem
Funktionieren der Herzvorhöfe und dem der Herzkammern. Eine

et kuſtwandelte Anton die Straße entlang An der
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Reihe von Hergkrankheiten ſind in ihrem Weſen erſt richtig erkannt
worden, ſeitdem man eine Errungenſchaft der letzten Jahre
dieſe Herzſtröme aufzeichnen dann.

Der Bedeutung, die das Auftreten ſelbſtändiger Ströme im leben
den Körper hat, entſpricht auf der andern Seite ein ſehr leichtes
Anſprechen des Körpers auf Ströme, die ihm von außen her zuge
führt werden. Man kann z. B. einen Muskel zur gleichen Bewe
gung anvegen, die er auf die Antriebe vom Gehirn aus tut, wenn
man durch ihn einen kurzen elektriſchen Strom ſchickt. Das äußert
ſich in der bekannten Tatſache, daß jemand, der einen ſtromdurch
floſſenen Draht angreift, nicht imſtande iſt, den Draht wieder loszu
laſſen, weil eben der Strom die Muskeln der Hand durchfließt und
zu einer krampfhaften Zuſammenziehung zwingt, die nicht willkür
lich zu löſen iſt. Ebenſo kann man durch die Reizung eines Nervs
mit elektriſchen Strömen den Muskel zur Zuſammenziehung brin
gen; ja, man kann ſogar vom Gehirn aus durch elektriſche Reizung
beſtimmte Muskelbewegungen auslöſen. Reizt man nämlich auf der
Gehirnoberfläche denjenigen Bezirk von dem aus die Bewegungen
des Körpers reguliert werden, ſo treten je nach der Stelle, die ge
veizt wird, am Arm, Bein oder an anderen Körpergegenden Be
wegungen auf eine Tatſache, deren Entdeckung für die Er
forſchung der Vorgänge im Gehirn, ferner für die Heilung beſtimm
u von Epilepfie von aller größter Bedeutung gewor

Man wendet dieſe leichte Anſprechbarkeit auf elektriſche Ströme
in der Medizin in verſchiedenen Heilverfahren an. Lähmungen ver
ſchiedenſter Art werden durch Behandlung mit elektriſchen Strömen
ganz oder teilweiſe rückgängig gemacht. Ebenſo ſind verſchiedene
Nervenleiden der elektriſchen Behandlung zugänglich. Auch die
Diathermie iſt ein elektriſches Heilverfahren, das ſich auf der
Tatſache aufbaut, daß bei jedem elektriſchen Strom Ware ent
wickelt wird wie das aus der Erwärmung einer elektriſchen Birne,
aus der Möglichkeit der elektriſchen Heizung allgemein bekannt iſt.

Selbſtverſtändlich ſind die elektriſchen Ströme bei ungeeigneter

einen Menſchen tötet. Mehrere Todesfälle durch Lichtſtrom haben
das bewieſen, während andererſeits eine Anzahl von Fällen be
kannt iſt, bei denen Ströme mit ganz
von 45 000 Volt, einen Menſchen getroffen
Der Tod tritt bei

Nach einer Reihe von Beobachtungen

die Wiederbelebungsverſuche
fortſetzt.

gezeigt haben, ſondern

geſtellt worden ſind

Humor
Schnelle Juſtiz.

„Entſchuldigen Sie, Herr Wachtmeiſter,
daß mir meine
angefunden.“

„Sie kommen zu ſpät, lieber Mann. Der Dieb ſitzt ſchon.“

ich habe geſtern gemeldet,
Uhr geſtohlen worden iſt, ſie hat ſich aber wieder

Der ſtandhafte Galte.
einem Hutgeſchäft.
als der andere
Quantſch.
zieht ſeine Gattin fort

Am beſten geeignet. Lulu betritt ein Warenhaus. „Jch möchte
gern einen Fächer.“ Bitte ſehr, gnädige Frau.

er ſein?“ „Er ſoll zu meinem Geſicht paſſen.“
Hätten wir ein paar ſehr hübſche handgemaſte Sachen

Damenhüte im Schaufenſter

in einzelnen ruhigen
fortwährender ſchnell

aufeinanderfolgender Zuſammenziehungen gerät, den man als

Herr und Frau Quantſch ſtehen vor
Einer ſchöner

„Welcher gefällt dir denn am beſten?“ fragt Frau
„Der, den du auf dem Kopfe haſt“, ſagt Quantſch und

In welcher Art
„Oh, da

Ein Klafter Figarren. Der berühmte Wiener Komiker und Luſt
ſpieldichter Neſtroy mußte einſt in einem oſt geſpielten Kaſſenſtück
einen Schnorrer ſpielen, der von einem reichen Protzen eine Zigarre
geſchenkt bekommt, die er dann ſchmunzelnd in die Taſche zu ſtecken
hatte. Daß dieſe Zigarre keine Zigarre, ſondern ein Bühnenrequiſit
aus Holz war, ärgerte Neſtroy ſehr. Er beſchloß, ſich an dem geigigen
Theaterdirektor zu rächen. Beim nächſtenmal ließ er die hölzerne
Zigarre mit gut geſpielter Ungeſchicklichkeit klappernd zu Boden
fallen und entfeſſelte ſodann wahre Lachſtürme dadurch, daß er ſeinen
Partner trocken fragte „Entſchuldigen Sie, was koſtet denn ein

die Rettung der Verunglückten häufig
wenn man die vichtigen Maßnahmen ergreift

lange genugMan darf in ſolchen Fällen mit dieſen Bemühungen
auch dann nicht aufhören, wenn Atmung und Herzſchlag aufgehört.
haben, wie die Beobachtungen an ſogenannten elektriſchem Scheintod

erſt dann, wenn als abſolut ſicheres Zeichen
des eingetretenen Todes die ſogenannten Totenflecke vom Arzt feſt

nächſte in 5 Minuten.

Klafter von dieſer Sorte?“
Eine Einweihungsrede. Sereniſſimus langweilt ſich, Klutersdorf,

ſein Adjutant, leiſtet ihm dabei Geſellſchaft. Aeh, Klutersdorf, was
erzählen. Zu Befehl, Hoheit. Denkmalseinweihung in T. war
höchſt komiſch. Hatte ehrenvolle Aufgabe, Prinzen Joachim Rede zu
ſoufflieren. Steh alſo neben dem Prinzen und ſagte leiſe vor: Ver
ehrte Anweſende Der Prinz laut: Verehrte Anweſende geſtatten
Sie daß ich Jhnen daß ich Jhnen meine herzlichſten
Glückwünſche darbringe meine herzlichſten Glückwünſche dar
bringe Wie ſchon ſo oft wie ſchon ſo oft bei Feſtlichkeiten
bei Feſtlichkeiten Bällen Der Prinz beugt ſich zu mir
Wie bitte?“ „Bällen, Kgl. Hoheit, Bällen!“ Der Prinz laut:
„Wau, wau!“ Sereniſſimus ſtimmte herzhaft in Klutersdorf Lachen
ein. Dann nach einer Weile: „Sagen Sie mal, Klutersdorf, warum
ſollte denn der Prinz eigentlich bellen?“

Der Reiſegenoſſe. Unlängſt auf der Strecke nach Magdeburg
entflammte unker meinen Reiſegenoſſen ein Geſpräch über Okkultis
mus. Nach eklichen Reden und Wechſelreden miſchte ſich der Herr
aus der Ecke ein zuerſt ſtellte er ſich artig vor: „Jeſtatten
Major von Nieber. Die Herren reden von Okkultismus Je
wiß, wer hat das nich mal betrieben Aber bei uns in den
preußiſchen Kadettenanſtalten war ſtrenges Jebot: Beim Schlafen
ſind die Hände über der Decke zu halten.

Das Licht der Wiſſenſchaft. Ein Univerſitätsprofeſſor geht mit
einem Geiſtlichen ſpazieren. Der Geiſtliche nimmt ſich eine Zigarre
heraus und will ſie anzünden. Höflich entzündet der Profeſſor ein
Streichholz und übereicht es dem Geiſtlichen brennend. Ehe dieſer
die Zigarre in Brand ſetzen kann, geht das Streichholz aus. Höh
niſch ſagt daraufhin der Geiſtliche zu dem Profeſſor „Das Licht
der Wiſſenſchaft erliſcht ſchnelll“ Worauf der Profeſſor „Jn der
Hand der Geiſtlichkeit jal“

Nahes Zukunftsbild.

In dieſen Tagen wurde zwiſchen dem Luftſchiffbau
Friedrichshafen und der amerikaniſchen Good
Zeppeline Co. die Aufnahme des Transatlantit uſt
ſchiffverkehrs mit zunächſt 4 Luftſchiffen beſchloſſen.

Der Schaffner der U. S. A. Europa Linie Alles beſetzt Der
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